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Der zollfreie Grenzverkehr mit 
Mehl und Brod. 


Der Verbandstag der Bäcker-Innungen, welcher 
in der vorigen Woche in Bremen abgehalten 
wurde, hat ſich am Schluſſe ſeiner Verhandlungen 
mit einem Antrage auf Erlaß einer Petition an 
den Reichstag gegen die zollfreie Einfuhr von 
97 115 der Bäcker⸗ 

its eine Petition 

in demſelben Sinne dem Reichstage eingereicht 
bezeichnet werden kann. 
gelangt, ſoll auch die vorgeſchriebene Form nicht 93 5 


Brod und Mehl beſchäftigt. 
genoſſenſchaft zu Konſtanz war ber 


worden, doch iſt ſie noch nicht zur Berathung 


genau beobachtet haben. Sie behauptete, daß 
die Beſtimmung des Zolltarifs, nach welcher im 
Hrenzverkehr die zollfreie Einfuhr von Brod und 
Mehl in Menge bis zu 3 Kilogr. geſtattet iſt, 
eine die Bäcker der Stadt Konſtanz ſchädigende 
Concurrenz der ſchweizeriſchen Grenzgebiete her⸗ 
vorgerufen hätte. das Brod ſoll in großen 
Maſſen zollfrei über die Grenze nach Konſtanz 
und Umgebung gebracht werden, die Schweizer 
ſollen förmliche Brodniederlagen hart an der Grenze 
errichtet haben und das Brod durch Knaben und 
Mädchen nach Konſtanz bringen laſſen, wo es von 


Geſchäftsleuten verkauft würde; nicht bloß die 


ärmeren Klaſſen der Konſtanzer Einwohner wären 
die Kunden der Schweizer, auch von wohlhabenden 
Familien würde die „mißbräuchliche Ausbeutung 
und Umgehung“ des Zolltarifgeſetzes geübt. Der 
Verbandstag beſchloß, daß durch Vermittelung 
des Vorſtandes des Verbandes eine neue Petition 


beim Bundesrathe und Reichstage eingereicht 


werden ſolle, damit jene zu Gunſten der Grenz- 
bevölkerung getroffene Beſtimmung beſeitigt 
würde. i 

Die badiſche Regierung hat ſich kürzlich gegen 
eine Unterſtützung der ſeſtens der in den badiſchen 
Grenzbezirken anſäſſigen Bäcker an ſie gelangten 
Geſuche ausgeſprochen, weil fie es nicht für an- 
gängig hielt, der Grenzbevölkerung die ihr vom 
Reichstage und von den verbündeten Regierungen 
aus wöhlerwogenen Gründen gewährte Er- 
leichterung zu entziehen. In gleichem Sinne hat 
im vorigen Jahre auch die ſächſiſche Regierung 
auf Petitionen, die ihr zugegangen waren, geant- 
wortet, wenn dieſe auch den Petenten gegenüber 
inſoweit entgegengekommen iſt, als fie an⸗ 
geordnet hat, daß bei den Grenzämtern der 


Dauptamtsbezirke Zittau, Bautzen, Eibenſtock, fächſiſchen und ſchleſiſchen Grenzbezirken 
: handenen Bäckereien über den Beda 


Freiberg und Annaberg von den Perſonen, 
welche zollfreie Mehl- und Brodmengen ein- 
bringen wollen, orts behördliche Beſcheinigungen 
ihrer Zugehörigkeit zum Grenzbezirke beigebracht 
werden müſſen und auf dieſer von den Zoll- 
Jeamten Menge und Datum der Ginfuhr notirt 


werden. Begründet iſt dieſe Anordnung damit, 
daß zuweilen auch Bewohner des Binnenlandes, 


alſo nicht bloß ſolche des Grenzbezirkes, auf 
Grund jener Beſtimmung Mehl und Brod in zoll⸗ 
freien Mengen eingeführt haben ſollen und 


feitens der Grenzbewohner wiederholt verſucht 


worden ſei, durch Theilung größerer Mengen in 


ſolche von 3 Kilogr. und weniger, bezw. auch das 
leichzeitige einbringen von Mehl durch mehrere 

itglieder derſelben Familie die Zollbegünſtigung 
ohnehin unter den Folgen der Zollgeſetzgebung 


„in unzuläſſiger Weiſe“ in Anſpruch zu 


N 2 5 SEEN SERIE 


nehmen, 
n 


Die Handelskammer zu Zittau, deren Bericht 
die Entſcheidung des Miniſteriums des Innern 


| mittheilt, knüpft an dieſe keine Bemerkung, nur 
erwähnt ſie an anderer Stelle „die trübe Lage 


des Bäckergewerbes im Kammerbezirke, beſonders 
in den der Zollgrenze nahe gelegenen Orten, wo 
die zollfreie Einführung von Brod und Mehl im 
Grenzverkehr von öſterreichiſcher Seite eine un⸗ 


überwindliche Concurrenz bietet“, unter deren 


Folgen auch die Müllerei des Bezirkes ſehr zu 
leiden habe. Dagegen geht die Kandels- und 


Gewerbekammer zu Chemnitz etwas näher auf 
die an der Grenze herrſchenden Verhältniſſe ein 


und ruft vor allem die Thatſache in das Gedächtniß 
zurück, daß früher die ſächſiſchen Bäckereien an 


der Grenze einen großen Theil ihrer Erzeugniſſe 
nach Böhmen verkauften, wo dieſe zollfrei einge⸗ 


führt werden durften, daß aber nach der letzten 


Erhöhung der deutſchen Getreidezölle Oeſterreich⸗ 


Ungarn die zollfreie Einfuhr ausländiſcher Back⸗ 


waaren nicht mehr geſtattete. „Da mit Erhöhung 


der Getreidezölle“, ſagt die Chemnitzer Kammer, 
„zugleich in Folge der letzten mangelhaften Ernte 
ein Preisaufſchlag des Getreides eintrat, ſo ſtieg 
der Preis des Brodes in Sachſen, und es trat, 
begünſtigt durch die Erlaubniß zollfreien Eingangs 
im kleinen Grenzverkehr, das umgekehrte Ber- 
hältniß ein. Böhmiſches Brod wurde von da ab 
und wird heute noch in großen Mengen nach 
Sachſen gebracht. Hieraus mußte ſelbſtverſtändlich 
eine doppelte ſchwere Schädigung der Bäckereien 
im Grenzbezirke hervorgehen, 
um Abhilfe erklärlich macht. 
Diefe Abhilfe wird leider ſtets in falſcher 


Richtun daß mi Die ungünſtige und durch den 
mit Rückſicht auf die frühere ſtarzke 


Umſtand, da 
Ausfuhr nach Böhmen die Zahl der in 


inländiſchen Conſums weit hinausgeht, noch ver⸗ 


ſchlimmerte Lage der Bäckereien in den Grenz. 


bezirken iſt lediglich eine Folge unſerer Zollgeſetz⸗ 


gebung ſeit 1879. die Handels- und Gewerbe 


kammer in Chemnitz giebt ſelbſt an, daß in den 
letzten Monaten des vergangenen Jahres 3 Kilogr. 
Brod in Böhmen 54—56 Pfg., in SGachſen 
66 Pfg., ein Kilogr. Weizenmehl in Böhmen 


32 Pfg., in Gachſen 36 Pfg. koſtete, und ähnlich 


ſind die Preisunterſchiede zwiſchen Konſtanz und 
dem dicht vor dieſer Stadt beginnenden 
ſchweizeriſchen Gebiete. Dieſe Zahlen erklären die 
Erſcheinung, über welche Bäcker und Müller 
klagen, vollſtändig. Anſtatt die faſt ausſchließlich 
der ärmeren Klaſſe der Grenzbevölkerung, welche 


welche die Bitte 


des I 


Deutschland. 11 2 
e Berlin, 12. Auguſt. Der zur Zeit in Köln 


tagende Verband deutscher Buchbinder⸗Innungen 


ſcheint durch feine. Forderungen die Leiſtungen 
der älteren Innungsverbände völlig in den 
Schatten ſtellen zu wollen. die Innungen haben 
bei der letzten Novelle zur Gewerbeordnung 
durchgeſetzt, daß zu den Koſten gewiſſer Ein- 
richtungen und Anſtalten auch Arbeitgeber, welche 
außerhalb der Innung ſtehen, aber ein in der 
letzteren vertretenes Gewerbe betreiben, und deren 
Geſellen beizutragen haben. Kusgeſchloſſen von 
der Beitragspflicht ſind u. a. Arbeitgeber, deren 
Betriebe zu den Fabriken zu zählen ſind, und 
deren Arbeiter. Da die Gewerbeordnung bekannt- 
lich keine Definition des Begriffes „Fabrik“ ent- 
hält, ſo werden aus dieſer Beſtimmung und der 
Praxis mancherlei Schwierigkeiten entſtehen, die 
namentlich auch in der Buchbinderei hervortreten, 
weil hier die Betriebe mit maſchinellen Ein- 
richtungen von Jahr zu Jahr zunehmen und eine 
Entſcheidung darüber, ob ein Betrieb zu den 
Fabriken zu zählen iſt oder nicht, häufig ſehr 
ſchwer fein mag. Es ift aber eine durch nichts 
gerechtfertigte Forderung, daß die Beſtimmung 
einfach Beamten. werden möge, d. h. daß alle 
‚Betriebe, in denen Buchbinderarbeiten hergeſtellt 
werden, zu den Koſten, welche jene Einrichtungen 
den Innungen verurſachen, beitragen ſollen. 
Streitigkeiten würden trotzdem nicht aufhören; 
würde der Begriff „Fabrik“ nicht mehr Gegen- 
ſtand derſelben fein können, jo würden Meinungs- 


verſchiedenheiten darüber entſtehen, ob gewiſſe 


Betriebe als Buchbindereien zu betrachten ſeien. 


Arbeiten übertragen werde. Daß die Buchbinder 
mit dem Verkaufe aller möglichen Gegenſtände in 


Machdruck verboten.) 
Das Räthſel einer Nacht. 
9) Roman von Emil Beimkan. 
(Fortſetzung.) 


Was die Ausſagen der beiden Gerichtsärzte 
getrifft, jo ſtimmten dieſe darin überein, daß | 
dem Sturze erlittenen Ver⸗ 


Wolfert den bei 
letzungen erlegen ſei, die natürlich ſehr ſchwerer 
Natur waren und auch auf eine außergewöhnliche 


Wucht des Sturzes hindeuteten. Bei der Section 


wurden mehrere Rippenbrüche feſtgeſtellt, ſodann 
Brüche der Kalswirbel, von denen namentlich 


endlich ein Bruch der Schädeldeche vom Hinter- 
haupt bis nach der linken Schläfe zu, Dagegen 
habe die Section keinerlei Anhalt dafür ergeben, 
daß Wolfert etwa von einem Schlagfluß über- 
raſcht und in Folge deſſelben die Treppe hinab- 
geſtürzt ſei. 


den Zuſtand Praniners während der That. Beide 


gaben zu, daß es ſich um einen ſehr leicht erreg⸗ 


baren, empfindlichen, nervöſen Menſchen handelte; 


des Geſetzes der Strafe entziehen würde, könne 
nicht angenommen werden, 
andere etwas vorſichtiger. Er gab zu, 
eine derart leidenſchaftliche Erregung, in 
der man ſich an einem Menſchen vergreife, 
ohne davon etwas zu „wiſſen“, höchſt 
anwahrſcheinlich ſei, daß 


möchte. 
geiſtig vollſtändig geſund und er war es auch 
nach der That. Die angeſtellten Beobachtungen 


ergaben nicht den geringſten Anhalt für die An⸗ 


nahme einer Celebral⸗Störung und auch er neige 
deshalb der Anſicht ſeines Collegen zu, daß kein 
zemporärer Wahnſinn vorlag. Er möge aber 


dies doch nicht ſo entſchieden behaupten, denn 


das ganze Gebiet ſei, wie geſagt, doch noch ſehr 
dunkel. 

Das kleine, liebenswürdige Zankduett der 
beiden Aerzte, das ſich in Folge dieſer Meinungs- 
verſchiedenheit zwiſchen ihnen entſpann und das 
merkwürdiger Weiſe die anfangs jo unbedeutende 
Kluft immer mehr erweiterte, will ich nicht 


ſchildern. Es ſchien ſich ins Endloſe dehnen zu 
wollen, umſomehr als es durch die Fragen des 


verhielt ſich der 
daß 


er aber eine ent⸗ 
ſchiedene Erklärung bei der Dunkelheit, die auf 
dieſem Gebiete noch herrſchte, doch nicht abgeben 
Der Angeklagte war vor der That 


Staatsanwalts und des Vertheidigers beſtändig 


neue Nahrung erhielt, und über den glänzenden, 
mit einer Fülle anekdotiſcher Krankengeſchichten 
geſchmückten Reden vergaß man faſt, daß auf 


der Anklagebank ein armer Teufel ſaß, dem die 
Sekunden wie Ewigkeiten verfließen mußten und 
der den ganzen Zank gewiß längſt in die Folter - 
ale vergangener Jahrhunderte gewünſcht 
atte. 

Da der Präſident ein ſehr gemüthlicher Herr 


war, der ſich in den Formen der ausgeſuchteſten 
| Höflichkeit bewegte, und Ungeduld nicht zu ſeinen 
1 [Sehlern gehörte, wäre die wiſſenſchaftliche Debatte 
der „Atlas“ genannte ſtark verletzt war, und 


ohne dringenden Anlaß kaum unterbrochen 


worden. Ein ſolcher muß ſich aber offenbar ge⸗ 
funden haben, denn plötzlich verſchwand die 


lächelnde Miene des Vorſitzenden und er ergriff, 
die Aerzte unterbrechend, das Wort. 


Der Gerichtsdiener war kurz vorher leiſe durch 
. : die hinter dem Podium liegende Thür eingetreten 
Weniger einig waren die Sachverſtändigen über 


und hatte ein wie ein Telegramm zuſammen⸗ 


gefaltetes Blatt übergeben. Der Präſident hatte 


es geöffnet und geleſen, dann ſchüttelte er den 


it 0 i Kopf, las wieder und endlich wandte er ſich an 
während aber der eine beſtimmt erklärte, eine 
Bewußztloſigkeit, welche das Verbrechen im Sinne 


den Staatsanwalt. 

„Ich bitte den Herrn Ankläger auf dieſe Frage 
einſtweilen zu verzichten“, ſagte er. „Es iſt mir 
ſoeben eine Nachricht zugekommen, die nach den 
bisherigen Ergebniſſen der Verhandlung, ich muß 


geſtehen, überraſchend auf mich gewirkt hat.“ 


Dann ſprach er ein paar leiſe Worte mit dem 
Beiſitzenden und endlich fuhr er fort: „Ich 
glaube, daß wir die Beweisaufnahme, an deren 


Ende wir bereits ſtehen, gewiſſermaßen von 


neuem werden beginnen müſſen. Ich habe ein 
Telegramm von dem Münchener Polizeivorſtand 
erhalten, das ich, wenn kein Widerſpruch er⸗ 
hoben wird, verleſen will. Man meldet mir ein⸗ 


fach, daß Gerhard Auguſt Prantner, geboren zu 


München am 19. Dezember 1852, daſelbſt am 


18. September 1873 an der Cholera verſtorben 


ſei. Ich bitte den Kerrn Staatsanwalt und den 
Herrn Vertheidiger, ſich darüber zu äußern. 
Man kann ſich vorſtellen, welche Senſation 
dieſe Unterbrechung der Verhandlung im Zuhörer⸗ 
raume machte. Alle die müden Geſichter be⸗ 
lebten ſich aufs neue, ein dumpfes Murmeln 


ging von Bank zu Bank, die Armbänder der 


Damen klirrten, hundert Hände flogen empor 
und alle Operngläſer, die im Saale waren, 
richteten ſich in dieſem Augenblicke auf den An⸗ 
geklagten. 2 


Dieſer war zuletzt ruhig, in ſich verſunken, da- 
geſeſſen, jetzt aber zuckte er zuſammen, ein 
qualvoller Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt und 
dann leuchtete es in feinen Augen wie Trotz 
und Haß auf und gewaltſam richtete ſich ſeine 
Geſtalt empor. 

Der Staatsanwalt hatte ſich wieder erhoben 
und bat nun den Vorſitzenden, den Angeklagten 


über dieſe Mittheilung der Münchener Polizei zu 


vernehmen. 

Der Präſident blickte nach dem Vertheidiger, 
der ſich leicht verneigte, und dann wandte er ſich 
an Prantner. 

„Haben Sie gehört, was in dem Telegram 
Bi fragte er. 2 

[23 g.“ 

„Was haben Sie dazu zu ſagen.“ 

„Ich hann es nicht leugnen — es iſt ſo.“ 

Wieder ging ein dumpfes Murmeln durch den 
Saal und in meiner nächſten Nähe rief ein höchſt 
problematiſcher Menſch ſo laut, daß ſich alles 
nach ihm wendete: „Der Erzgauner, jetzt geht's 
ihm an den Hals.“! 

Der Präſident gebot Ruhe und fuhr dann fort 
zu fragen. 

„Sie geben alſo zu, daß ihr wirklicher Name 
anders lautet?“ 

„Ja!“ 

„Wie heißen Sie?“ 

Er ſchwieg, während er den Kopf auf die Bruſt 
herabſinken ließ. Bald aber raffte er ſich wieder 
auf, und als der Präſident ſeine Frage wieder⸗ 
holt hatte, antwortete er ruhig und feſt: 

„Das werde ich nicht ſagen.“ 


„Wie kamen Sie zu den Papieren des Ver- 


ſtorbenen?“ 

„Wir waren Freunde und haben zuſammen 
gewohnt. Er beſitzt, fo viel ich weiß, keine An⸗ 
verwandten, feine Habe, die faſt nur aus Büchern 
und Papieren beſtand, blieb in meinem Beſitze.“ 

„Sie haben ſich die Urkunden, die dem Gerichte 
vorliegen, nicht angeeignet in der Abſicht, die 
Rolle des Verſtorbenen zu ſpielen.“ 

„Nein, Ich kam erſt ſpäter auf den Gedanken 
— ohne ſchlechte Abſichten —“ 

„So ſagen Sie uns einfach, warum Sie es 
thaten?“ 

„Ich kann es nicht ſagen“, erwiderte er faſt 
ſtöhnend, und ich ſah wieder die nervös geballten 
Fäuſte. 

„Dieſer Gerhard Auguſt Prantner iſt plötzlich 


geſtorben?“ 


die „Intereſſenſphäre“ der Kaufleute und Buch⸗ 


händler eingreifen, ſcheinen fie nicht zu empfinden; 


ſo lange die „ſchrankenloſe Gewerbefreiheit“ ihnen 
ſelbſt zu Gute kommt, iſt ſie nicht verwerflich. 

* [Die Abtretung Helgolands.] Welche un- 
ſinnigen Combinationen in gewiſſen deutſchfeind⸗ 
lichen Kreiſen die Abtretung der Inſel Helgoland 
hervorgerufen hat, beweiſt recht deutlich eine 
Correſpondenz, welche der „Daily News“ aus 
Paris zugegangen iſt und welche wie folgt lautet: 
„Der Plan, der hinter der Abtretung Kelgolands 
liegt, iſt in Unterhaltungen zwiſchen dem ruſſiſchen 
Botſchafter und den Politikern, mit denen er hier 
zu verkehren pflegt, eingehend erörtert worden. 


In Petersburg urtheilt man darüber wie folgt: 
Es wird ein Schiffscanal quer über Schleswig 


angelegt. Helgoland wird denſelben ſchützen. der 
Zar, der ſich als übrig gebliebener Erbe 
der Herzogthümer betrachtet (2), hat das deutſche 
Recht, den Canal zu graben, niemals aner- 
kannt, indeß aus temporären Gründen der 
Zweckmäßigkeit nicht förmlich beanſtandet. Er 
erblickt in der Einverleibung von Helgoland eine 
Vorbereitung dazu, Rußland im Wege zu ſtehen, 
aber was unmittelbar in Ausſicht genommen iſt, 
iſt folgender Flottenplan: Lord Salisbury treibt 
in eine Lage hinein, welche aus dem Dreibund 
einen Vierbund macht. Er ſoll Italien im mittel- 
ländiſchen Meer unterſtützen, während Deutſchland 
durch eine Flottenmacht, die ſich leicht unter 
Helgoland ein Obdach ſchaffen ſuchen, helfen ſoll, 
Großbritannien gegen ruſſiſche Angriffe zu 
ſchützen. Ob dieſer Plan nun beſteht oder nicht, 
an jein Beſtehen wird ſowohl hier wie in Peters⸗ 
burg geglaubt.“ 

* Nachträgliches von den Feſttagen auf 
Helgoland.] der Empfang durch die jungen 
Kelgoländer Mädchen hat, wie dem „Hamb. 
Correſp.“ geſchrieben wird, dem Kaiſer dermaßen 
gefallen, daß er dem Comité durch den Miniſter 
v. Bötticher den ausdrücklichen Wunſch hal aus- 
ſprechen laſſen, daß die Helgoländer National- 
tracht bei den Mädchen wieder allgemein möge 
eingeführt werden. Nach Beendigung des Früh- 
ſtücks und ehe der Kaiſer ſich wieder an Bord 
begab, ſtattete er noch der Großherzogin von 
Weimar, die ſeit einigen Tagen im hieſigen 
„Schweizerhauſe“ wohnt, einen kurzen Beſuch ab. 


Sonntag Abend gegen 10 Uhr wurde noch zur 


Feier des Tages am Strande ein Feuerwerk abge- 


I brannt, das trotz des immer heftiger werdenden 
Südoſtwindes vorzüglich zur Geltung kam. Mit dem 


Feuerwerk gelangten die officiellen Seſtlichkeiten des 
geſtrigen Tages, zugleich aver auch das Kaiſer⸗ 
wetter zum Abſchluß, denn mit der letzten Rakete 
trat ſtarker Regen ein und der Wind hatte ſchon 
dermaßen zugenommen, daß die Boote der ver- 
ſchiedenen Kriegsſchiffe, deren Offiziere ſich noch 
auf der Reunion vergnügt hatten, kaum von der 
Brücke kommen konnten. Die Zahl der geſtern 
hier anweſenden Gäſte und Fremden war eine ſo 
große, daß bei weitem nicht alle Unterkunft zu 
finden vermochten, beiſpielsweiſe wurde eine 
Geſellſchaft von etwa 25 Damen und Herren noch 
ſpät in der Nacht durch Vermittelung der Helgo- 
länder Polizei in dem Reimers'ſchen Strand- 
pavillon untergebracht, wo ſie auf Stühlen 
campirend den Rorgen erwarten mußten. Ebenſo 
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„Ja.“ 

„Es war wohl eine ſehr unruhige Zeit damals 
— viel Todesfälle? Ich erinnere mich, daß es 
auch bei uns ſo war.“ 


„Ja.“ 
„Und Gerhard Auguft Prantner ftarb auch an 
der Cholera?“ 


„Ja.“ 

Der Präſident ſchwieg eine Weile und dann 
wandte er ſich von neuem in eindringlichem Tone 
an den Angeklagten. 

„In Ihrem eigenen Intereſſe“, ſagte er, „er- 
mahne ich Sie nochmals, ein aufrichtiges Ge- 
ſtändniß abzulegen. Warum nennen Sie Ihren 
Namen nicht, wenn Sie ein reines Gewiſſen 


haben? Sehen Sie nicht ein, daß Sie ſich damit 


ſelber ſchuldig ſprechen, daß Sie damit ſelbſt dem 
ſchlimmſten Berdacht Vorſchub leiſten und daß 
im beſten Falle eine Vertagung der Verhandlung 
ſtattfinden muß, was eine Zerlängerung der 
Unterſuchungshaft auf Monate hinaus bedeutet. 
Sie ſind doch ein gebildeter Mann, Sie können 
das doch überlegen, und was Sie auch zu jenem 
Namenswechſel bewogen haben mag, jo ſchlimm 
wird es doch kaum ſein, daß Sie nicht lieber 
durch Preisgebung des Geheimniſſes ſich von dem 
argen Verdacht reinigen. Sprechen Sie, ſagen 
Sie uns aufrichtig alles, geſtehen Sie lieber eine 
kleine Schuld ein. Sie ſind bewegt, Sie ſind 
aufgeregt — faſſen Sie Muth und ſagen Sie 
uns, was Sie zur Annahme eines fremden 
Namens bewogen hat, nur in Ihrem eigenen 
Intereſſe ermuntere ich Sie dazu.“ 

Gerhard hatte die Hände vors Geſicht gepreßt 
und nun ſank er ſchluchzend in ſeinem Stuhle 
zuſammen. . 2 

„O dieſe Tücke, dieſe ſchmähliche Tücke“, ftam- 
melte er. „Ich wußte es ja, als ihn meine Hände 
berührten. FJurchtbar dieſe doppelte Schmach — 
und kein Entrinnen — keine Rettung!“ 

Der Präſident ließ ihm ein paar Minuten lang 
Zeit, dann ſagte er im milden, eindringlichen Tone: 

„Brechen Sie dieſes Schweigen — ſagen Sie 
uns alles — in dieſem Saale wird nur Gerechtigkei 
geübt und neben der Gerechtigkeit laſſen wir die 
Milde walten. Legen Sie ein Geſtändniß ab, 


ſagen Sie uns, was Sie zur Annahme eines 


fremden Namens bewog, warum Sie ſich fremder 
Papiere bemächtigten, ſagen ſie uns, wie Sie 
heißen!“ 

„Ich kann es nicht ſagen“, ſchrie er auf, „nie, 
nie werde ich es ſagen!“ 


fanden zahlreiche Fremde in den Helgoländer 
Tanzlokalen „Zur hohen Neereswoge“ und „Im 


grünen Wafer“ ein noihbürfliges Unterkommen 


ür die Nacht. 

Berlin, 12. Auguſt. Ueber das bereits mit- 
getheilte Zuſammenkreſſen Kaiſer Wilhelms mit 
dem Kaiſer von Veſterreich giebt die „Schleſ. 

Ztg.“ noch folgende Einzelheiten: Am Nachmittag 
des 17. September um 2 Uhr trifft Kaiſer Franz 
Joſef, von Breslau kommend, wo eine Begrüßung 
der Kaiſerin Auguſte Victoria geplant iſt, auf 
Schloß Rohnſtock ein. In der dritten Stunde 
kommt Kaiſer Wilhelm von dem Manöverfelde 
ebenda an. An dem gleichen Tage trifft voraus- 
ſichtlich auch der König albert von Gachſen zur 
Theilnahme an den Uebungen des 5. und 6. Cor ps 
ein und nimmt auf Schloß Börnchen Quartier. 
Die Begegnung der drei Monarchen wird einen 
ſtreng vertraulichen Charakter tragen, und es 
wird deshalb von allen größeren öffentlichen 
Kundgebungen Abſtand genommen werden. Um 
den vertraulichen Charakter der Begegnung zu 
wahren, findet dieſelbe nicht, wie ursprünglich 
angenommen wurde, in Liegnitz, ſondern auf 
Schloß Rohnſtock ſtatt. Aus dieſem Grunde 
wird auch in der Nähe von Rohnſtock außer dem 
mit dem Kaiſer eng befreundeten König Albert 
keine Fürſtlichkeit Quartier finden. Der Reichs- 
kanzler v. Caprivi und der öſterreichiſche Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Kalnoky, werden in dem 
Rohnſtock unmittelbar benachbarten Schloſſe der 
Gräfin Schweinitz auf Hausdorf abſteigen. Im 
Gefolge Kaiſer Wilhelms befinden ſich außer dem 
Kanzler noch Graf Walder ſee, die Generaladjutan- 
ten v. Wittich und v. Hahnke und der Ober- 
Kaushofmarſchall Graf Eulenburg, welche Herren 
ſämmtlich Quartier in Schloß Rohnſtock finden 
werden. 

* In den Kaiſerzimmern des Kohenzollern⸗ 
Museums find verſchiedene, bisher noch nicht be- 
kannte Andenken an Kaiſer Wilhelm I., welche, 
wie das Etikett beſagt, aus dem Nachlaß des- 
ſelben überwieſen wurden, zur Ausftellung ge- 
langt. In dem großen Glasſchrank, welcher den 
am 18. Oktober 1861 getragenen Krönungsmantel 
König Wilhelms enthält, ſowie den Ordensmantel 


von zellrothem Sammet mit eingeſticktem Stern, 


welchen Kaiſer Wilhelm als ſiebentes Oberhaupt 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler ge- 
tragen, iſt ein drittes hiſtoriſches Ordenskoſtüm 
untergebracht worden. Es iſt dies das eines 
Ritters des Ordens vom Koſenband, welches an 
Kaiſer Wilhelm im Jahre 1861 verliehen wurde. 
Eine weitere Bereicherung, beſtehend in einer 
Sammlung von Originalpetſchaften, die Kaiſer 
Wilhelim während feines langen aich Keren 
Lebens in Benutzung hatte, befindet ſich in einem 
Rococokaſten von Bronze und unter Glas. Der- 
ſelbe hat ſeinen Platz im dritten Kaiſerzimmer 
auf dem kofibaren Bouletiſch erhalten, welcher 
aus dem Brande des Schloſſes von St. Cloud 
gerettet wurde und auf welchem Napoleon II. 
im Zuli 1870 die Kriegserklärung Frankreichs 
gegen Preußen unterzeichnet hatte. Die hier aus- 
geſteltten Peiſchafte, denen die Siegelabdrücke bei- 
gefügt ſind, zeichnen ſich durch große Sauberkeit 
der Garnirung aus. Bei der Mehrzahl dieſer 15 
Exemplare umfaſſenden Sammlung findet man 
Steine, in welche das preußiſche Staatswappen 
oder der Namenszug des Kaiſers unter der Krone 
geſchnitten ſind; nur wenige beſtehen aus Stahl, 


Bronze oder Silber. Die Jaſſung iſt meiſtentheils 
in Gold oder Silber ausgeführt und läßt die 


Wandlung des Geſchmacks in mannigfacher Weiſe 
zu Tage treten. Zu den Steinen iſt hauptſächlich 
Goldtopas, Onyx und Kryſtall verwandt. 


etwa 
ſind etwa 40 
Rindfleiſch, 1 


kürzlich gegeben hat. 


verlaufen, weil der Schiedsmann jüdiſcher Religion war 
und Kofprediger Stöcker es ablehnte, vor einem Zuden 


in dieſer Angelegenheit zu verhandeln. Der Einwand 


ſeines Gegners, daß dieſer Schtedsmann ſchließlich doch 


auc) ein Theil der von Gott geſetzten Obrigkeit ſei, 
griff nicht durch. Herr Kofprediger Stöcker erklärte, 
daß die Bibel auch in dieſem Punkt die Richtſchnur 
feines Fandelns bilde, und bat, die Sache fo zu be- 
trachten, als ob er garnicht zum Sühnetermin gekommen 


zu bezeichnen und durch deſſen Vermittelung zu ver- 
handeln. Dies wurde abgelehnt und die Klage nahm 
demgemäß ihren Forigang. Zum geſtrigen Termin hatte 
Kofprediger Stöcker angezeigt, daß er krankheits- 
halber nicht perſönlich erſcheinen könne, und da auch 
die Erklärungsfriſt nicht gewahrt worden war, ſo 
nahm das Schöffengericht von einem Eintreten in die 
Verhandlung Abſtand und ſetzte einen neuen Termin 
zur Kauptverhandlung auf Ende September feſt. 


Zürcher aus Zürich über die Frage: „Iſt die 


wiſſe Fälle an Stelle einer kurzzeitigen Freiheits- 
ſtrafe zu treten? Beide Referenten wollen, wi 


Zwangsarbeit nur bedingungsweiſe, wo lokale 
Verhältniſſe es geſtatten, für Freiheits- und Geld- 
ſtrafen eintreten laſſen, 
die Ausführung 
Bonn iſt der Zulaſſung gedachter Zwangs- 
arbeit nicht abgeneigt, würde indeſſen der 


und Prof. Prins-Brüſſel betonen ebenfalls die 


Hamel-Amſterdam die Frage nicht vor der Löſung 
der Frage betreffend eine Reform der Geldſtrafe 


Eeldſtrafen, welche alsdann ſtets durch Zwangs⸗ 
arbeit erhältlich wären, führen könnte. Schließlich 
beſchließt die Berfammlung, daß, ohne die be- 
handelte Frage im Princip zu verwerfen, fie die- 
ſelbe auf eine ſpätere Seſſion verſchiebt. 


völkerung! iſt nach Schätzungen auf Grund der 


Central-Bieh- und Schlachthof mit dem ſeit 
Jahresfriſt eingetretenen erheblichen Steigen der 
270 8 wieder gefallen und beträgt zur Zeit 

5 Kilogramm pro Kopf und Jahr; davon 


Procent Kalbfleiſch, 7 Procent 
Hammelfleiſch, 3 Procent Geflügel und Wild. 


im Ober⸗-Bergamtsbezirke LVortmund empfiehlt 
den Grubenverwaltungen, 


die zur Invaliditäts- und Kltersverſicherung er- 


welches der preußif 


Pozn.“ in einem längeren Artikel 
Hiernach würde die Anzahl der polniſchen Ar- 
beiter in den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergwerken 
fih auf 30 000 beziffern. Die Keimath derſelben 
find die verſchiedenen Gegenden des preußiſchen 
Antheils, von Oberſchleſten angefangen bis in 
das Land der evangeliſchen Maſuren. 


jenen Bergwerksbezirken gewirkt habe, ſeien da⸗ 


gſelbſt 22 polniſche Vereine von je 50 bis 200 


Mitgliedern gegründet worden. Kufgabe dieſer 
Vereine ſei, die Zuſammengehörigkeit unter den 
Mitgliedern aufrecht zu erhalten, gegenſeitige 
Unterſtützungen zu gewähren und auf die Berg- 


— 


5 den Augen eines Verzweifelnden an die 
ichhter. 
„So wahr mir Gott helfe“, fagte er, „ich bin 


unſchuldig. Ich habe dieſe Foltern erdulden 
müſſen, ich weiß nicht warum. Wenn ich Ihnen 
auch ſagte, wie ich heiße, was würde es nützen? 
Ich ſchwöre Ihnen, daß es gar nichts ändern 
würde, gar nichts. Es laſtet ein Fluch auf mir, 
der mir keine Ruhe läßt, der mich in Schlingen 
treibt, die ich nicht ſehe. Tödten Sie mich, tödten 
Sie mich — machen Sie ein Ende mit dieſer 
Gerechtigkeitskomödie — iſt es denn mehr als 
Komödie, dieſe Gerechtigkeit der Nenſchen? Machen 
Sie ein Ende — ich kann nicht mehr.“ 

Er ſtammelte nur mehr — ganz leiſe, abge- 
brochen, in einem gedämpften, heiſeren Tone 
waren ſeine letzten Worte hervorgedrungen. 
Jetzt jank er wieder auf feinen Stuhl und ver- 
barg ſein Geſicht in den krampfhaft zitternden 
Händen. 

Der Präſident ließ eine kleine Pauſe eintreten, 
während welcher er leiſe mit den Beiſitzern 
ſprach. Dann blätterte er eine Minute lang in 
einem Buche und endlich wandte er ſich an den 
Staatsanwalt. 

„Vat der Herr Ankläger einen Antrag zu 
dellen ?” fragte er. 

„ach muß bitten“, erwiderte dieſer, „zunächſt 
Koch die Zeugin Ottilie Wanjek zu fragen, ob fie 
den wahren Namen ihres Geliebten kennt.“ 

„Zeugin, Sie haben die Frage des Herrn 
Staatsanwalts gehört“, wandte ſich der Präſident 
an Ottilie. „Kennen Sie den wahren Namen 
des Angeklagten?“ 

Ottilie hatte ſich erhoben. 

„Nein“, antwortete ſie mit feſter Stimme. 

„Sie nehmen das auf Ihren Eid?“ 

„Ja — das heißt ...“ Sie ſtockte einen 
Augenblick und wandte ſich dann an den Ber- 
theidiger. „Meine Bermuthungen brauche ich 
doch nicht zu ſagen, Herr Doctor?” 

Der Anwalt machte eine ganz leiſe verneinende 
Bewegung, die aber ſeinem Gegner nicht gefiel. 

„Ich muß bitten, Herr Präſident“, bemerkte 
er, „die Zeugin darüber zu belehren, daß ſie 
heine Fragen an die Beriheidigung zu ſtellen hat. 

Der Präſident nickte und wandte ſich an Ottilie. 

„Fragen Sie mich, wenn Sie über etwas nicht 
m Klaren find“, fagte er, „Sie haben hier nur 
über Thatſachen auszuſagen, Ihre Meinungen 


kümmern uns nichts. Aber es wäre vielleicht 
beſſer, wenn Sie uns auf die Spur helfen 
wollten.“ 

Ich ſehe noch, wie ihre Augen blitzten! Das 
zarte Geſchöpf ſtand da, als wäre ſie der Mann 
und ihr Geliebter ein ſchwaches Weib, das ſie zu 
vertheidigen hatte. N 

„Ich fragte nur“, erwiderte ſie, „weil Sie mich 
an den Eid erinnert haben. Die Unwahrheit will 
ich nicht ſprechen, aber wenn ich den Namen 
wüßte, ich würde ihn nicht ſagen, auch wenn Sie 
mich in Stücke riſſen. Wenn Gerhard ihn ge⸗ 
nannt haben will, kann er es ſelbſt ſagen. 
Uebrigens weiß ich nichts — und meine Ver- 


Gott, es kann ja ein Hirngeſpinnſt fein.” 

Ihre Augen flogen zu Gerhard hinüber, der 
unter ihren Worten wieder aufgelebt ſchien und 
ſie mit freudiger Zärtlichkeit anblickte. 

„Dann bitte ich den Herrn Staatsanwalt, uns 
ſeine Meinung mitzutheilen“, ſagte der Präſident. 

„Ich beantrage, die Verhandlung behufs Er- 
gänzung des Beweismaterials zu vertagen.“ 

„Fat der Herr Bertheidiger etwas einzuwenden?“ 

Der Anwalt verneinte und die Richter zogen 
ſich zu einer Beratkung zurück. Schon in 
wenigen Minuten erſchienen ſie wieder und der 
Präſident verkündigte die Vertagung der Ver- 
handlung. Gerhard wurde abgeführt — Ottilie 
wollte auf ihn zuſtürzen, aber der Gerichtsdiener 
hielt fie zurück. Die Damen ſeizten noch einmal 
ihre Operngläſer in Bewegung und dann leerte 
ſich allmählich der Saal. 

Ich hatte Ottilie über ein Seitentreppchen hinab 
und dann durch das nach der Florianigaſſe 
führende Thor des großen Gebäudes ins Freie 
geführt. Ihr erſtes Wot war geweſen: „Wie 
kann man einen Menſchen fo martern!“ Und 
dann, als ich ihr ſagte, ob ſie ſich denn denken 
könne, warum Gerhard feinen Namen verheim⸗ 
liche, erwiderte ſie: „Er iſt ein guter Menſch, er 
hat ſich gewiß nichts vorzuwerfen.“ — „und 
können Sie mir nicht Ihre Bermuthung anver⸗ 
trauen?“ fragte ich. „Nein, das iſt ſein Ge⸗ 
heimniß. Wenn er duldet, muß ich auch dulden 
können.“ 

Wunderliche Stärke, die in dieſem Geſchlecht 
liegt, das wir das ſchwache nennen! Ich habe 
dieſe Erfahrung noch oft gemacht und dann ſtets 
über die Verehrung gelächelt, die unſere Jungen 
den Herkules und Conſorten widmen müſſen. 
Das waren doch eigentlich recht armſelige „Helden‘“ 
mit all ihrer Mushkelſtärke! (Fortſ. f.) 


ſei, ſtellte feinem Gegner aber anheim, einen Freund 
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* Internationale criminaliſtiſche Bereini- 
gung] In der Nachmittagsſitzung referirten Baum⸗ 
garten, Bice-Staatsanwalt in Belt, und Profeſſor 


ar 


Zwangsarbeit ohne Einſperrung geeignet, für ge- 


der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, Zwangsarbeit 
ohne Einſperrung unter gewiſſen Umftänden, zum 
Beiſpiel zur Abtragung von Bußgeldern ꝛc., welche 
ſonſt von den Betreffenden nicht erhältlich wären. 
In der Discuſſion will Prof. Zucker-Prag die 


indeſſen hält er 
für ſehr ſchwierig. Seuffert⸗ 


Stückarbeit vor der Taglohnarbeit den Vorzug 
geben und betont namentlich das erzieheriſche 
Moment der Arbeit. Prof. Joinitzky⸗Petersburg 


Schwierigkeit der Ausführung, während Prof. 


beantwortet wiſſen will, indem das vorgeſchlagene 
Syſtem leicht zu übermäßiger Verhängung von 


die der bereits vorhandenen Heimſtätten, unter 
Berückſichtigung ihres beſonderen Zweckes, der 
* [Der Fleiſchconſum der Berliner Be- 
8 noch höherem Maße, als das in den feitherigen 
Schlachtungen und Fleiſchunterſuchungen auf dem 


rocent Schweinefleiſch, 38 Procent 


* Der Verein für die bergbaulichen Intereſſen 


ihren ſämmtlichen 
Arbeitern und verſicherungspflichtigen Beamten 


forderlichen Beſcheinigungen über ihre Beſchäfti⸗“ 
gung in den letzten 5 Jahren vor Inkrafttreten 
des Geſetzes ſchon jetzt, ogne erſt den Antrag der 
Betheiligten abzuwarten, auszuſtellen. Es iſt dies, 
ſoviel bekannt, der erſte Fall, daß ein großer 
induſtrieller Berein einen derartigen Beſchluß ge- | 
faßt hat und ſomit dem Beiſpiele gefolgt iſt,, 
e Landwirthſchaftsminiſter . 


»Die Derhältniffe der polniſchen Arbeiter in 
den weſtlichen Provinzen werden vom „Kurger 
beſprochen. 


Breslau, 10. Auguft. Die Eröffnung der dritten 


In der 
Zeit, in welcher der Geiſtliche Szotkowski in 


muthung — ich habe fie erſt ſeit kurzem — mein 


zwei polniſche Vereine. 


Beamte und die Fälfte Arbeiter; 
polniſcher Arzt fehle nicht. Außerdem ſeien da⸗ 
ſelbſt ſteis vorübergehend Polen anweſend, deren 
Jahl auf 1500 angegeben wird. 


* [Eine Reform des Zolltarifs] verlangt, wie 


ſchon früher, auch in ihrem neueſten Jahres- 
berichte die Handelskammer für die Kreiſe 
Sagan und Sprottau; fie begründet ihre Zorde⸗ 
rung durch eine Schilderung der nachtheiligen 
Wirkungen der Schutzzollpolitik, zu denen fie ins⸗ 
beſondere die Bildung und Wirkſamkeit der 
Cartelle rechnet. 


jelche ſich zumeiſt auf die ihnen gewährten Schutz⸗ 
zölle ſtützten, eine bedenkliche Ausdehnung ge- 


wonnen. Das Streben, mit Hilfe folder auf Preis⸗ 


ſteigerungen ausgehenden Vereinigungen die vor⸗ 


| handene fteigende Conjunctur rückſichtslos aus- 
zunutzen, hat ſchon jetzt für eine Anzahl wichtiger 
Artikel dahin geführt, daß der deutſche Export 


eine merkliche Abnahme erfahren hat. Bieibt es 
nun einerfeits erſichtlich, daß verſchiedene Factoren 
(Fülle des Geldmarktes, große Beſtellungen für 


militäriſche und ſtaatliche Zwecke, Zuverſicht auf 


Erhaltung des Zriedens) zuſammengewirkt haben, 
um der deutſchen Induſtrie an dem geſchäftlichen 
Aufſchwunge neueſter Geſtaltung ihren reichlichen 
Antheil zu ſichern, jo wollen wir doch nicht ver- 
geſſen, daß die entgegenſtehenden unerfreulichen 


Erſcheinungen, der theilweiſe Rückgang des Ex⸗ 


ports und die Erſchwerung der Lebensunter- 
haltung der unbemittelten Klaſſen, auf den Ein- 
fluß der immer höher geſchraubten Schutzzölle 
zurückzuführen find. Der ſchwere Ausgleich der 
widerſtreitenden Intereſſen dürfte zunächſt in der 
Reform unſeres Zolltarifes, namentlich nach Ab- 
fein der franzöſiſchen Handelsverträge, zu ſuchen 
E I 

*Mit der Einrichtung einer Heimftätte für 
Wöchnerinnen auf dem ſtädtiſchen Gute Blanken⸗ 


felde ſoll nunmehr begonnen werden. Die Ein- | 


richtung der Anftalt ift in ähnlicher Weiſe, wie 


Wöchnerinnen- und Kinderpflege, gedacht. In 


Heimſtätten geſchieht, ſoll für eine ärztliche Ueber ⸗ 
wachung der Anſtalt und ihrer Pfleglinge geſorgt 


werden. Die Koſten der Errichtung ſind auf 


140 000 Mk. veranſchlagt. 


178,32 Mk. ipfer 
27,07 Mk. Einpfennigſtücke. 
allgemeinen Verſammlung des deutſchen Schrift- 
ſtellerverbandes findet am 16. d., Abends 8 Uhr, 
ſtatt. der Begrüßung folgt ein von der „Breslauer 
Dichterſchule“ gegebener Feſtcommers. Der Director 
des Lobetheaters hat für den 18. d. eine Zeſt⸗ 
vorſtellung vorbereitet. 


Verſammlung treffen fortdauernd ſehr zahlreich ein. 


Aus Weſtfalen, 10. Auguſt, ſchreibt man der 
In den meiſten Oberpoſtdirections- 
bezirken haben ſich unter Zugrundelegung der ' 
| Antonelii ſümmten. Das Blatt ſagt ferner, die 
[Wahl habe bewieſen, wie gut die Radicalen 


„Ir. Ztg.“: 


Statuten des Hauptvereins bekanntlich Bezirks- 
vereine des Verbandes deutſcher Poftaſſiſſenten 


gebildet, jo auch im Bezirke der kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdirection Arnsberg. Wie nun die „Hamm e 
Beweis der Sympathie ſeiner Mitbürger erblicke. 
im Kammer Bezirke Anſtrengungen gemacht, die m e ee 
Mitglieder zum Kustritt zu bewegen. Höhere 
Beamte, die im ganzen Bezirk herumgereiſt ſind, 


Soeſter Volksztg.“ verſichert, werden namentlich 


ſollen denn auch den Austritt vieler jüngerer 
Mitglieder erzielt haben. Nach Nr. 2 der „Ver- 
bandsztg.“ ſeien allein von Bochum bereits ſieben 


Ver ſetzungen nicht ausgeſchiedener Mitglieder 


vorgenommen worden, und aus anderen Orten 
des Bezirkes ſeien ähnliche Mittheilungen zu- 
gegangen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 12. Kuguſt. In Folge eines Gut- 
achtens der Wiener Commiſſion wurden die 
neuen Probegewehzre der ungariſchen Waffen- 


fobrik für abſolut unbrauchbar erklärt. Der | 


Konvedminiſter trifft zu Ende des Monats die 
definitive Entſcheidung. 
Frankreich. 
Paris, 10. Auguft. Nach einer neueren Ber- 


fügung des Kriegsminiſters fell der Zweikampf 


unter Soldaten nicht mehr obligatoriſch, ſelbſt 


nicht bei vorgefallenen Thätlichkeiten ſein. der 


„Progrès militaire“ iſt, nach einer Mittheilung 
der „Kreuztg.“, ſehr damit einverſtanden und 
meint, 


disciplinariſche Ahndung verlangenden Kleinigkeit 
gegenüberzutreten, und dieſe Sitte ſei auch dem 
Anſehen der Jechtkunſt wenig zuträglich geweſen, 


bei der in der Regel uncorrecten und kläglichen 


Haltung der beiden unfreiwilligen Kämpen. 


* [Zur Kritik des franzößſch⸗engliſchen Ab⸗ 


kommens] die von der Oppoſitionspreſſe 
formulirten Vorwürfe gegen das von Kibot ab- 
geſchloſſene Abkommen ſind der Regierung un⸗ 
angenehmer, als man dies hätte glauben ſollen. 
Der ofliciöfe „Temps“ bringt eine ellenlange 
Widerlegung gegen die wegen der Convention 
erhobenen Beſchwerden; das genannte Blatt be- 
müht fi, alle die Vortheile, welche Frankreich 
aus dieſer Convention zieht, dem Publikum klar⸗ 
zulegen, und da, wo die guten Seiten des Ber- 
trages ſich nicht beweiſen laſſen, plädirt der 
„Temps“ für Annahme mildernder Umſtände. 
Die vom „Temps“ angeführten Argumente zu 
Gunſten des Vertrages gipfeln, wie der „Famb. 
Cor reſp.“ ſchreibt, in der Beweisführung, daß die 
kühle Haltung und das Urtheil der engliſchen 
Preſſe darauf hindeuten, wie große Zugeſtänd⸗ 
niſſe Frankreich dem engliſchen Cabinet abge- 
rungen habe; ferner verſucht das Blatt, die un- 
genügende Ausdehnung des franzöſiſchen Macht⸗ 


leute mit Hilfe guter polniſcher Zeitſchriſten 
fördernd einzuwirken. — In Hamburg beſtänden 
Die Zahl der dauernd 
dort anſäſſigen Polen beziffere ſich auf 300; davon 
ſeien etwa ein Drittel Handwerker, ein Sechſtel 
ſelhſt ein 


: „Schon jetzt“, heirn es in dem 
Berichte, „hat die Bildung von Induftriecartellen, 


Die Anmeldungen zur 


ieint, es ſei eine veraltete und unmenſchliche 
Einrichtung geweſen, Leute, die des Zechtens un- 
kundig, zu zwingen, einander wegen einer höchſtens 


einfluſſes auf die Geoiete am Niger und dem Tſchad⸗ 
See damit zu erklären, daß die afrikaniſche 
Compagnie in England an das Cabinet Salisbury 
das Verlangen ſtellte, den Franzoſen den Zugang 
zum Niger überhaupt nicht zu geſtatten. Die 
franzöſiſche Diplomatie, fo meint der „Temps“, 
hat in Folge des abgeſchloſſenen Vertrages die 
Ansprüche der engliſchen Compagnie um 200 Meilen 
zurückgedrängt. Was die Lage am Tſchad⸗See 
betrifft, ſo giebt der „Temps“ zu, daß die er⸗ 


| rungenen Vortheile unbedeutend feien, aber er 


führt zur Entſchuldigung des Miniſters Ribot an, 
„daß er nicht alle vor 1890 begangenen Fehler 
und Irrthümer ſeiner Vorgänger in der inneren 


afrikaniſchen Politik hätte gut machen können. 


Während England ſeit faſt einem Jahr⸗ 
hundert, fährt „Temps“ fort, „ſich in den 
afrikaniſchen Gegenden feſtzuſetzen begann und 
eine wunderbare Beharrlichkeit bei Durchführung 
ſeiner Projecte auf Afrina bewies, litt Frankreich, 
daß eine franzöſiſche Compagnie alle ihre Rechte 
auf den Niger an eine engliſche Geſellſchaft ad- 
trat. Dem Miniſter Ribot gebührt das Verdienſt, 
das „ſogenannte Finterland“ der Colonien Algerien 
und Tuneſien geſichert und die beſtehenden Ber- 
hältniſſe am Niger in Takt erhalten zu haben ..“ 
So weit der „Temps“. — Durch den Abſchluß 
des neuen Vertrages werden übrigens zwei 
ſchwebende Zragen von Bedeutung nicht erledigt, 
die Ziſchereigerechtſame von Neufundland bleiben, 
wie die Preſſe hervorhebt, zwiſchen den Regie- 
rungen Frankreichs und Englands ungeregelt, 
und Kegypten bleibt auf lange, unabſehbare Zeit 
hinaus von engliſchen Truppen occupirt. Die vom 
Marquis Salisbury beim Lordmayor-Bankett ge- 
haltene Rede benimmt den Franzoſen jeden Zweifel 
über die Abſicht Englands, ſich für immer im 
Beſitz von England zu behaupten. 

* Die Gagen der Offiziere in der franzöſiſchen 
Armee belaufen ſich auf 8136 Fr. für einen 
Oberſt, 6588 Fr. für einen Oberſtlieutenant, für 
einen Hauptmann 1. Klaſſe auf 4140 Fr. für 
einen Kauptmann 2. Klaſſe auf 3780, für einen 
Hauptmann 3. Klaſſe auf 320, für einen 
Lieutenant 1. Klaſſe auf 2700, 2. Klaſſe auf 
2520, für einen Unterlieutenant auf 2320. Ein 
Brigadegeneral erhält jährlich 12 600, ein 
Diviſionsgeneral 18900 und ein Marſchall 
28 800 Jr. Gage. 

England. 


dc. London, 12. Auguft. Es verlautet, der 
Kaiſer Wilhelm habe während ſeiner Anmejen- 
heit in Osborne der Königin gegenüber die Ab- 
ſicht ausgedrückt, ſeinem zweiten Sohne den 
Titel eines Herzogs von Helgoland beizulegen. 


Eine bezügliche amtliche Ankündigung werde 
demnächſt erfolgen. 


London, 12. Auguſt. der Lordmanor von 
London macht in Folge der kürzlich abgegebenen 


officiöſen ruſſiſchen Erklärung, daß keinerlei be- 


drückende Maßregel ſeitens der ruſſiſchen Re- 


gierung gegen die Juden beabſichtigt, viel weniger 
getroffen worden feien, bekannt, daß er von dem 


beabſichtigten Proteſt⸗Meeting in Manſion⸗Kouſe 
Abſtand nehme. : 
— Die Attachés der diesſeitigen Botſchaft in 


Paris, Egerion und Crowe, ſind zu Commiſſaren 


für die engliſch⸗franzöſiſche Abgrenzung in Afrika 


ernannt worden. 165 b „ 
London, 12. Auguftl, Im Anſchluß an das 


engliſch-franzöſiſche Abkommen werden ſogleich 
ie zwei Gommifjare in 
Nigergebiet ſpeciell 


Paris die Grenzlinie im 
feſtſtellen. Kommt keine 
Einigung zu Stande, fo bleibt doch das alk 
gemeine Abkommen beſtehen. 


3 Italien. 

Nom, 11. Auguſt. In Folge des geſtrigen 
Wahlergebniſſes dürften die Neuwahlen definitiv 
bis zum Frühjahr verſchoben werden. Die 
regierungsfreundliche „Opinjone“ warnt in einer 
Beſprechung der Wahl die Regierung vor Ent- 
täuſchungen, da viele aus hohen politiſchen, nicht 
aber aus Parteirückſichten und am allerwenigſten 
aus Sympathie für das Minifterium für 


organifirt ſeien. Ein Brief Antonellis an die 
Wähler beſagt, daß er in feiner Wahl nur einen 


Von der Marine. 

Hamburg, 12. Auguft. Die aus Kelgolanb ab- 
gegangene Torpedoflottille vermißte auf der Fahrt 
nach dem Eidercanal eines der ſieben Boote und 
kehrte nach Helgoland zurück, wo ebenfalls keine 
Spur oder Nachricht von dem verſchwundenen 
Boote eingegangen war. Nach dem „Hamburger 


[Sremdenblatt“ ift der Totalverluſt nicht ausge- 


ſchloſſen. 

u Kiel, 12. AKuguſt. Im Laufe des morgigen 
Tages treffen das Manöver- und Mebungs-Ge- 
ſchwader, ſowie die Torpedobvobsflottiſle hier 
ein. Am Donnerſtag Morgen nimmt die Zlotie 
Kohlen über und geht Abends 10 Uhr nach An⸗ 
kunft des Kaiſers in Begleitung der kaiſerlichen 


acht „Hohenzollern“ in See. — Der Transport- 
dampfer „Eider“ ging heute von hier nach Danzig 


in See. 


1 2 
Telegraphiſcher Sp 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 13. Auguft. der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben Vormittags eine Spazierfahrt 
unternommen; ſpäter hörte der Kaiſer die Bor- 
träge des Chefs des Civilcabinets, Lucanus, des 
Sausminifters v. Wedell und des Staatsminiſters 


v. Bötticher. 


Berlin, 13. Auguſt. Der frühere ſeceſſioniſtiſche 
Reichstagsabg. Weſtphal aus Meluſinenthal (Kreis 
Herzogthum Lauenburg) iſt gestorben. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung des Reichspoſtamts, nach welcher 
die Poſiſendungen auf dem geſtrandeten Dampfer 
der Hambürg⸗-ſüdamerikaniſchen Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft „Buenos⸗Kures“ nicht haben gerettet 
werden können und als verloren zu betrachten find, 

Poſen, 13. Auguft, Bei der heutigen Erſatz⸗ 
wahl eines Landtagsabgeordneten in dem Wahl⸗ 
bejirke Samter⸗Birnbaum⸗Schwerin a. / W. iſt der 
Amtsrath Saſſe⸗Oſtrowo (freiconſ.) mit 18 St. 
Majorität gegen den freiſinnigen Candidaten ge- 
wählt worden. 

Wilhelmshaven, 13. Auguft. Das öſterreichiſche 
Panzerſchiff „Kaiſer Franz Joſef“, Commandant 
Erzherzog Stephan, iſt auf der Rhede eings⸗ 
troffen. 88 


Bonn, 18. August. Der Reichstagsabgeordnete 


für den Wahlkreis Rheinbach⸗Bonn Dr. Virnich 
(Centr.) iſt in Borkum am Herzſchlag geſtorben. 


Bruck a. M., 13. Auguſt. Geſtern Nachts iſt 99 Kinder. Todtgeboren 2 männliche Kinder. 
18 ortſchaften 381 8 ſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 44 männliche, 
Flüſſe verurſacht und in den Ortſchaften FZö und | 38 | 5 a1 
Aflenz, ſowie im Thörelacher Kochſchwabgebiete Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 46 ehelich, 11 


großer Schaden angerichtet worden. In Aflenz 


durch ein heftiges Gewitter ein Austreten der 


ſind 13 Brücken abgeriſſen worden; der Betrieb 
der Eiſenwernke iſt eingeſtellt. 


in der Feldgaſſe find mehrere Perſonen getödtet⸗ 
viele verwundet. i 

Paris, 13. Aug. Der amerikaniſche Geſandte 
Whetelaw-Reid hat dem Miniſter des Keußern 


übereinſtimmend mit den Zorderungen einiger 
ranzöſiſcher Handelskammern ausgeſprochen habe 

Bordeaux, 13. Kuguſt. Auf der Strecke Bor⸗ 
deaux⸗Banonne iſt bei Ygos geſtern Vormittag der 
Expreſnug entgleiftl. Zwei Bahnbeamte find tobt, 
Bier Reiſende ſchwer, viele leicht verletzt. 

Madrid, 13. Auguſt. In den Provinzen 
Valencia und Toledo macht ſich eine Abnahme 
der Cholera bemerkbar. In der Provin? 
Afteonte kamen einige Cholerafälle vor. 

Malaga, 13. Auguft, Berichten aus Melilla 
zufolge befinden ſich in der Nähe von Melilla 
mehrere taufend Araber. Im übrigen herrſcht Ruhe. 

Petersburg, 13. Auguſt. Nach den neueſten 
Beſtimmungen erfolgt die Ankunft des Kaiſers 
Wilhelm in Narwa am 17. Auguft. Nachmittags 
5 Uhr Abends findet ein Diner ſtatt. Am 
18. Auguſt findet das Feft des Preobraſchewski⸗ 
Regiments, dann Kaiſerparade ſtatt. Am 19. und 
20. Auguft find Manövertage, am 21. Auguſt 
Ruhetag, am 22. iſt vorausſichtlich das Manöver 
beendet. Vom 17. bis 21. Auguſt reſidirt der 
Kaiſer in Narva, am 22. in Gomontow, vom 
23. bis 24. in Petersburg und am 24. Auguft 
erfolgt die Rückreiſe auf dem Seewege. 


Kairo, 13. Auguft. Geſtern find nach einer 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus in Djidda 45 
und in Mecca 83 Perſonen an der Cholera ge- 
ſtorben. f 

Lagos, 13. Auguft. Die Soldaten des Königs 
Dahomei näherten ſich am 12. Auguſt in der Nacht 
den Verſchanzungen von Kotonu. Die Schiffe 
„Najade“ und „Roland“ beleuchteten die Hüften- 
ebene elektriſch, und die Eclaireurs der Garniſon 
gaben mehrere Schüſſe ab. die Beſatzung mar- 
ſchirte gegen den Feind aus. Morgens wurden 


Blutſpuren entdeckt und ein Verwundeter ge⸗ 


fangen genommen. 


Newnork, 13. Auguſt. Depeſchen aus San 


Salvador kündigen den Ausbruch von Beind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Honduras und San Salvador 
als bevorſtehend an. 5 8 


12 


— 3 


Danzig, 1d. Auguft. 


*[Naturſpiel.] Im Park des Herrn Grafen von 
Sierakowski auf Gr. Waplitz im Kreiſe Stuhm ſtehen 
zwei Magnolia-Bäume zum zweiten Mal und in den 
Gärten der Thalmühle zu Joppot ſämmtliche Birn- 
bäume (Napoleons Butterbirne) zum dritten Mal in 
dieſem Sommer in voller Blüthe. 

* [Berufsgenoſſenſchaftliche Schiedsgerichte] In 
einer größeren Anzahl von berufsgenoſſenſchaftlichen 
Schiedsgerichten, die auf Grund des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes über die Streitigkeiten zwiſchen den Beſchädig⸗ 
ten und den Genoſſenſchaften zu entſcheiden haben, ſinb 
kürzlich Neuwahlen der Beiſitzer und Stellvertreter 
erfolgt. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nunmehr 
die Juſammenſetzung der Schiedsgerichte, bei welchen 
derartige Neuwahlen ſtattgefunden haben. Aus dieſer 
Bekanntmachung entnehmen wir nachfolgende, die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen betreffende Angaben: Bei vier 
Schiedsgerichten, deren Sitz Danzig iſt, fanden Neu- 
wahlen ſtatt. Bei allen iſt Herr Regierungsrath Dr. 
Adler Vorſitzender und Herr Regierungsrath Meſſer⸗ 
ſchmidt ſtellvertretender Vorſitzender geblieben. Im Uebri⸗ 
gen haben fie jetzt nachſtehende Zuſammenſetzung: Dem 
Schiedsgericht der Berufsgenoſſenſchaft der Gas⸗ und 
Waſſerwerke, Section II., welche die Provinzen Oſt⸗ 
preußen, Westpreußen, Pommern und Poſen umfaßt, 
gehören die Herzen Stadtrath Trampe⸗-Danzig, Stadt⸗ 
baurath Lehmann-Elbing, Eduard Hanike-Danzig und 
Stellmacher Johann Zander-Steitin als Beiſitzer an, 
während von den ſtellvertretenden Beiſitzern nur Herr 


Gasanſtaltsbeſitzer Monath-Dirſchau unſerer Provinz 
angehört. In dem Schiedsgericht der norddeutſchen 
Holzberufsgenoſſenſchaft, Section I., welche die Bro- | 
singen Oſt. und Weſtpreußen, ſowie den Negierungs⸗ 
bezirk Bromberg umfaßt, fungiren die zerren: G. Döring | 
nd D. Lenden aus Danzig, Tiſchler G. Bechmann. 
Königsberg und Arbeiter §. Sabietzki-Danzig; als 


und 


ſtellvertretende Beiſitzer die Herrn D. Reichenberg, 
M. Domanskny, O. Apfelbaum und N. Grundt, Mühlen. 
arbeiter Grinkowski, Kolzarbeiter C. Auftein und 
Arbeiter R. Adrian, ſämmtlich aus Danzig. Das 


Schiedsgericht der Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft, 


Section II., Weſtpreußen, bilden als Beiſitzer 
die Herren: Rittergutsbeſitzer Bieler-Melno, Amts- 
rath Kagen-Sobbowitz, Arbeiter A. Pahl und 
F. Werner aus Elbing, als ſtellvertretende Beiſitzer 
die Herren Landrath a. D. und Kammerherr v. Brünneckh⸗ 
Belſchwitz, Landrath a. D. Birkner-Cadinen, Landrath 


Döhn-Br, Stargard, Arbeiter F. Dumke-Werthsburg, 


Burkowski-Elbing, Böttcher Rochna-Thorn und 
Apparaiführer B. Plötz-Pr. Stargard. Das Schieds- 
gericht der nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft beſteht aus den Herren 

H. Bergmann, Maurermeiſter J. J. G. Wendt aus 
Danzig, Maurergeſelle Colmſee U.⸗Elbing und Maurer- 
polier K. Laſchinszi⸗Marienau als Beiſitzern und den 
Herren Zimmermeiſtern G. Schneider und Unterlauf sen., 
Maurermeiſtern Grunwald und Gehrke, ſämmtlich aus 
Danzig, Zimmergeſellen G. Käſe und F. Quandt aus 
Elbing, Maurerpolier E. Minor-Graudenz und Zimmer⸗ 
polier Kowiz-Marienwerder als ſtellvertretenden Bei- 
ſitzern. Außer dieſen vier Schiedsgerichten find noch 
Neuwahlen bei dem Schiedsgericht der nordöſtlichen 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section IV., 
welches ſeinen Sitz in Elbing hat, vorgenommen. 
Vorſitzender des Schiedsgerichtes iſt Kerr Landrath 
Endorf und ſtellvertretender Vorſitzender Herr Ober⸗ 
Bürgermeiſter Elditt in Elbing; Beiſitzer ſind die 
Herren Oberingenieur Zieſe-Elbing, Director Oſtendorf⸗ 
Königsberg, Prehermeiſter A. Schröter-Thorn und 
Dreher R. Adler-Elbing; ſtellvertretende Beiſitzer die 
gen Fabrikbeſitzer H Matthiae-Marienwerder, 
ngenieur Caubmener-Danzig, Former E. Schmidt und 


außerehelich geborene. ö 
HBrechburchfall aller Altershlaffen 32, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 31, Lungenſchwindſucht 2, 


übrigen Krankheiten 37. 
Peſt, 13. Aug. In Folge eines Kauseinſturzes 


= um theils mit Handhacken, theils mit Inſtrumenten, 


weil dieſe Arbeit nur während ſehr kurzer Zeit, 


pflegt man nicht mit Hacken zu vertilgen, ſon⸗ 


dern mit Meſſern oder eigens dazu gemachten 


Entwickelung begriffenen Kehren befinden, abge- 


zu rechter Zeit die Flächen, welche vom Pfluge 
unberührt bleiben, wie Grabenränder, die Streifen, 


mit Gicheln ſchneiden zu laſſen. In vielen Wirth ⸗ 


Zimmermeiſter 


kann ſchon bei der Frühjahrsbeſtellung dadurch 


3. Klein in Graudenz, Schloſſer 3. Jobſt und Dreher 1 


A. Schulz in Elbing. f 5 4 
* Wochen⸗Nachweis der Bevölkerungs⸗Borgänge 
vom 3. bis 9 Kuguſt.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 18 männliche, 53 weibliche, Em 
e- 
33 weibliche, darunter 


zufammen 77 Perſonen, 


Todesurſachen Scharlach 2, 


acute Erkrankungen der Athmungsorgane 3, alle 
glückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltjame Ein⸗ 
wirkung 1. 

DNeuſtadt, 12. Auguſt. Bezüglich des Geſundtzeits⸗ 
zuftandes in hieſiger Stadt kann ich heute im Anschluß 
an die Notiz vom 18. v. Mis. berichten, daß die 
Maſern, welche mehrere Wochen lang unter den 


Ribot mitgetheilt, er habe einen Bericht über die | aa e e Make de An 
Conferen: der amerikaniſchen Generalconſuln ® f . ! 
a die Mac Kinlen 1 an ſeine e eine Tendenz zur Abnahme der Krankheit bemerkbar; 
gerichtet, welcher die Wünſche enthalte, welche die 


Conferenz für eine mildere Anwendung der Bill i 


ſind. — Liegen zur Zeit auch noch in vielen Familien 
die Kinder darnieber, jo iſt doch nach ärztlicher Anſicht 


es war in dieſem Jahr der Typus der Krankheit ein 

äußerſt milder, ſo daß nur ſehr wenige Kinder der 

Epidemie erlegen ſind. 2 

Das Unkraut. 
N III. 
(Landwirthſchaftliche Driginal-Eorreipondenz der „Danz. 
Zeitung“.) Se 

Erwägt man alle die in den vorigen Artikeln 


angeführten Erſcheinungen, ſo iſt es einmal ein⸗ 
leuchtend, daß es ungeheuer viele Wege giebt, 


auf welchen das Unkraut ſich verbreiten kann, 


ferner, daß ein Ueberhandnehmen deſſelben die 


Folge beſonderer Witterung fein muß. Die 
Witterungsverhältniſſe dieſes Jahres waren 


allerdings außerordentlich auffallend. Schon der 
März brachte ungewöhnliche Wärme, gegen Ende 


des Monats wurden bereits Erbſen und Kafer 
geſäet, Kartoffeln gepflanzt und im April ſteigerte 
ſich die Temperatur an einzelnen Tagen zu mwirk- 
licher Hitze, d. h. zu mehr als 20° K. 
im Schatten. Dazu kamen viele Niederſchläge, 
fo daß z. B. am hieſigen Orte zwiſchen 
dem 18. April und 3. Mai wegen Näſſe 
nichts geſäet werden konnte. Bringt man dieſe 
Witterüngsverhältniſſe mit den geſchilderten An- 
ſprüchen der Samenkörner zur Keimung in Zu⸗ 
ſammenhang, ſo wird man eine große Be- 


dieſem Jahre erkennen. Ungewöhnlich früh 
drang die Wärme in den Boden ein, konnten 
Körner durch die Ackerung aus der Tiefe in eine 
der Keimung günſtigere Lage gelangen, waren 
bereits angequollen, als die Getreidekörner erſt 
dem Boden anvertraut wurden, und gewannen 
im Wachsthum einen Vorſprung vor den letzteren. 
Dieſer wurde noch dadurch vergrößert, daß 


manches Feld in etwas zu feuchtem Zuſtande be⸗ 
ſtellt wurde, weil die Landwirthe beſonders nach 


der Regenperiode im April nicht immer die 
rechte Geduld hatten, völliges Abtrocknen des 
Ackers abzuwarten, und feuchte Beſtellung hemmt 
die Entwickelung der Culturpflanzen. 

Was den Kampf gegen das Unkraut und die 
verſchiedenen Methoden in demſelben betrifft, ſo 
muß man zunächſt unterſcheiden zwiſchen den⸗ 
jenigen Unkräutern, welche ſich hauptſächlich durch 
den Samen verbreiten, und denen, deren Wurzeln 
vertilgt werden müſſen. f BER 
Bei den erſteren iſt das Hauptaugenmerk darauf 


zu richten, daß die aufgewachſenen Pflanzen 5 
Blühen und Ausreifen des Een wende 


werden. Das geſchieht regelmäßig und am 
leichteſten bei den ſog. FHackfrüchten, welche einzeln 
ſo weit von einander geſäet oder gepflanzt 
werden, daß der nöthige Platz dazwiſchen bleibt, 


welche von Pferden gezogen werden, den Boden 
zu bearbeiten und das Unkraut zu zerſtören. 5 

Auch bei gedrilltem Getreide iſt dieſe Arbeit in 
der erſten Zeit nach der Beſtellung ausführbar, 
wenn man über die nöthigen Arbeitskräfte ver- 
fügt. Dies iſt aber immer ſehr ſelten der Fall, 


nämlich nur ſo lange möglich iſt, bis das Getreide 
etwa 12—15 Etm. hoch wird. Die Diſtelpflanzen 


ſchmalen Spaten auszuſtechen, und dies kann 
auch wohl in etwas höherem Getreide geſchehen, 
aber je höher es iſt, um ſo mehr Schaden wird 
von den Arbeitern durch Zertreten der Pflanzen 
gemacht. 

Iſt das Getreide bereits fußhoch geworden, ſo 
giebt es eine kurze Zeit, in welcher einzelne Un- 
kräuter, beſonders Hederich, Kornblume, auch 
wohl Kornrade und diſteln, die Blüthen und 
Knoſpen über das Getreide hinausſenden; dann 
kann es mit Senſen gefaßt werden. Wenn aber 
die Schnitter nicht vorſichtig ſind, werden 
leicht, beſonders bei Weizen und Gerſte, die auf⸗ 
ſchießenden Halme, in deren Spitze ſich die in 


ſchnitten und großer Schaden verurſacht. Wer 
dieſe Zeit verpaßt hat, muß ohnmächtig zuſehen, 
wie die genannten Pflanzen blühen, reifen und 
die Samenkörner vor oder bei der Ernte aus- 
ſtreuen. 

Viele Pflanzen kann man am Blühen und Aus- 
ſtreuen der Samenkörner verhindern, wenn man 


welche an den Wegen liegen bleiben, Grenz- 
raine ꝛc. reinigt. Es koſtet wenig Arbeit, nur einige 
Kufmerkſamkeit, rechtzeitig das Kraut an dieſen 
Stellen mit Senſen oder, wo das nicht angeht, 


ſchaften findet man ſchmale Raine als Scheidung 
der einzelnen Schläge. Wir halten dieſelben nicht 
bloß für völlig überflüſſig, ſondern geradezu für 
ſchädlich. Denn ſie bilden wahre Brutneſter für 
Unkräuter, aber auch für Mäuſe und anderes 
Ungeziefer. Eine einfache Furche reicht als Schlag⸗ 
grenze völlig aus. Wer ſich entſchließt, der alten 
Gewohnheit zu entſagen, gewinnt Land, deſſen 
Bearbeitung nichts koſtet, und verringert das 
Gedeihen der Unkräuter. 8 i 

Von großer Wichtigkeit iſt es aber auch, das 
Kufwachſen der Unkräuter zu verhindern. das 


geſchehen, daß man die Ausſaat der Sommerfrüchte 
nicht unmittelbar nach der Abtrocknung des Bodens 
vornimmt, ſondern wenige Tage damit wartet. In 
dieſen Tagen finden ſich zahlreiche Pflänzchen, 
weiche mit dem erſten Eggenſtrich zerſtört werden. 
Hierin liegt auch eine wichtige Aufgabe der Brach⸗ 
arbeit. Durch abwechſelnde Anwendung der Egge 


und des Extirpators, nöthigenfalls auch der 


Walze, bringt man viele Sämereien zum Keimen, 


welche bei der nächſten Arbeit vernichtet werden 


und, wenn man ſie etwas hat aufwachſen laſſen, 
eine nicht unbedeutende Gründüngung abgeben. 


Ihre Natur iſt beſonders durch den verdienten 
v. Roſenberg⸗-Lipinski fiudirt worden, und durch 


Gewaltiamer Ted Berun | unruße zu halten, wodurch He allmählich abitirbt. 


9 


‚Diefes Urtheil wäre durchaus ungerecht. 


günſtigung der Entwickelung des Unkrautes in 


Berlin, 12. Auguft der Streit zwiſchen dem 


„Tannhäuser“ in der Pariſer Bearbeitung mik den 


in ihren früheren Wirkungskreis am Gärinerplatz⸗ 


richter machen. Der Vorgeſetzte hat zu urtheilen. 
Sie find felber ein Beamter und müſſen das willen 
Wenn Sie ein Ausländer wären, ich müßt' Sie aus⸗ 
machen! Ihre Stuch' g'fallen mir, Schreiben's was 
Luftig's, und der Czernin wird's g'wiß annehmen.“ 
Damit war die Audienz zu Ende. Wenige Wochen 


Unter den Wurzelunkräutern ſpielt die wichtigſte 
Rolle und macht den meiſten Shaden die Zueche. 


ihn wiſſen wir, daß die Quecke eingeht, wenn 
fie lange ſtark beſchattet wird und wenn man ſpäter, und der Kaiſer war eine Leiche, „Fortunat“, 
ſie öfter hintereinander oben abſchneideti. die romantiſche Komödie Bauernfelds, desgleichen 
Ben. vollkommener Wirkung iſt dies, wenn Im März 1835 war fie gegeben worden und durch⸗ 
es mit einer Scheere geſchieht; da das gefallen. Von dem höhnenden Publikum flüchtete det 
im großen unausführbar ift, jo ſucht man ſie in Dichter aus ſeiner Loge, in der er mit Grillparzer und 
der Bra x BIRNEN 14 is | Zedtwitz bis zum Schluſſe des dritten Altes der Auf- 
er Brache durch oberflächliches Bearbeiten mit führung gefolgt war. Saphir, ein Feind Bauernfelds 
Schälpflügen, Extirpatoren, Eggen in beſtändiger weil dieſer mit Grillparzer des verhaßten Sumorifter 
| ro Ba er er 
5 i 5 7 Eke 

heit. Von geringer Wirkung ift das tiefe Auf. Rur nobel!“ lautete die lieberſchriſt feiner Kritiß 
wühlen des Ackers und Auseagen der Zuecke; über „Jortunat“. Aber unter dieſem Neſtroy'ſchen 
man bekommt fie niemals vollſtändig heraus, Motte folgte ein Urtheil böswilligſter Satyre. Bauern- 
die unten abgeriſſenen Wurzeln sprießen freudig feld, Tühlte fin wie durchs Heri geſchoſſen das 
aufs neue aus, man ſchindet die Pferde und muß Kaiſerwort „Schreiben's was Luſtig's““ klang ihm 
schließlich ſic der Verſchwendun des Derbrennens jedoch im Ohre. Im Mai lag das Nachwort des 
ſchuldig 1 1 an die he rausgee nafen romantiſchen Mißerfolges feiner Märztage fertig auf 

7 — * 


5 55 3 dem Schreibtiſche, „Bürgerlich und Romantiſch“ war 
Maſſen in drängender Arbeitszeit nicht fo ſchnell] vollendet. Saphir erhielt die Antwort auf fa Motto 
abfahren kann. 


„Rur nobel!“ Er fand feine häßlichen Züge im Lohn- 
Alle dieſe Vorſchriften hören ſich vielleicht ganz | lakai Unruh des neuen Stückes. Dieſes erzielte einen 
ut an, man könnte glauben, es ſei ſehr ein- beiſpielloſen Erfolg. Es wurde des Dichters populärſtes 
fach, ſie anzuwenden, wer über Unkraut klage, Werk. Gelbſt Saphir mußte in feiner feindſeligen 
e | BGN nen ie Ttoners arkhscne Ar 
Si 5 NL g 7 
Sue k FEB 5 5 endung bekannter Sentenzen, gelungene Einfälle und 
keineswegs immer möglich, alles für Bertilgung 57702 : 
des l ne 15 10 an fin, Und i dem Ganzen ein recht angenehmes Colorit 
arauf kommt viel an, auszuführen. In dieſem * 8 
Jahre z. B. ſieht man überall, auch in den beiten wäctig geſiiltet de Arbeit, die nge Beit in n: 
Wirthſchaften, Unkraut in den Karkoffeln. Rüben | ſpruch nimmt. Nach mündlichen Keußerungen Meiſter 
und anderen Feldern blühen. Uebermaſſen laſſen | Gottfrieds, die er wiederholt gethan hat, mußte man 
ſich nicht völlig vertilgen. Auch war die Witte- ſchließen, daß er den zweiten Theil des „Martin 
rung ungünftig, in naſſer Zeit kann man nicht Salander“ wenigſtens im Concept vollendet hat, und 
hacken, eggen x. da muß man ſich beſcheiden ea mur mom Die Ausfeilung im M ge ee. 
und ſich mit dem Ausführbaren begnügen, Mie- bi⸗ let im Nachlaß A e en Mana h der 
mand aber ſollte in der Bemühung nachlaſſen, zweiten Theils des „GSalander“ keine S 
an Ds ee weil er nicht] gefunden, und der Verdacht liegt nahe, daß der alte 


5 5 Herr ſeine Aufzeichnungen vernichtet hat. Von früheren 
Außerordentlich unangenehm iſt es nun für | dramatiihen Arbeiten find viele Zruchſtücke vorhanden, 
den ſorgſamen Wirth, der ſeine Diſteln alle 


1995 aan 1 erth it of a vorzuliegen. Be- 
rechtzeitig geköpft und an der Saamenbildun onders bemerkenswerth iſt die Sammlung von eigenen 
verhindert l zu beobachten, daß ber a A e e 
Nachbar nicht die gleiche Sorgfalt anwendet, ſon⸗ Zwiſchen 925 Saen e en fenen ſich oft 
dern auf feinen Keckern Diſteln duldet, genug, auf denſelben Blättern zahlreiche Gedichte und andere 
um einen ganzen Kreis damit zu beſamen, und Eingebungen der frei ſchaffenden Künſtlerlaune vor. 
aus dieſer Mißſtimmung iſt oft ſchon der Wunſch | Ein vollkommener Ueberblick über Kellers literariſchen 
der Der durch Polizeiverfügung die mien den Nachlaß kann heute noch nicht gegeben werden. 
er eln zu erzwingen. Wir können den] »das Nordenfelt'ſche vor einigen Jahren gebaute 
Wunſch nicht theilen. die Verfügung würde viel | unterſeeiſche , an Rare 915 85 große 
Gelegenheit zu Plackereien, Denunciationen ꝛc. | Hoffnungen knüpfte, iſt den Weg des „Great Eaſtern“ 
bieten, den Zweck aber nicht erreichen, weil die | gegangen. Voriges Jahr ſtrandete es auf der Reiſe 
völlige Bertilgung der Pifteln nicht möglich iſt.] nach Cronſtabt an der Küſte von Jütland. Nachdem 
duden 3, dee ein üppi fiehenbes e der Fee es Marken mar, ene A ber SEE 
en ee Schließlich hat die Firma Burmeifter u. Main das 
5 2 d 9 a Fahrzeug als altes Eiſen gekauft und es abbrechen 
der Nutzen. Alles läßt ſich nicht erzwingen. Diel 
beſſer wäre es, durch Belehrung, die ſchon in der 
Schule anfangen muß, zu wirken, und die 


laſſen. 8 
1 [Ediſon über die erſte elektriſche Hinrichtung] 
Menſchen zur Vertilgung des Unkrautes aufzu- 
fordern. ; 


Man meldet aus Newyork: Anläßlich der Hinrichtung 
Kemmlers erklärt Edison, daß die Elehktricität nicht in 
der richtigen Weiſe in Anwendung gekommen ſei. Die 

Elektroden hätten an den Händen, nicht am Kopf an. 

Landwirthſchaftliches. 

Ottawa, 9. Auguſt. Eine prächtige Ernte ſteht in 
Manitoba und im Nordweſten von Canada zu er- 
warten. Der Hafer iſt ſchon eingeheimſt. Im letzten 


gelegt werden ſollen, da Haar ein Nichtleiter jei) und 
Jahre mußte Manitoba Kafer zu eigenem Gebrauch 


der Strom erſt durch den Schädel hätte durchgehen 
müffen, um zur Wirkung zu gelangen. Die 30 Fälle, 

importiren. Diefes Jahr wird es 2000 000 Buſhels 

ausführen. Die Farmer ſind hocherfreut. 


in welchen Leute in Newyork zufällig durch Elektricität 
Veermiſchte Nachrichten. 


Stark beſtandener Roggen ködtet fie mit Sicher⸗ 


getödtet worden ſeien, bewieſen zur Genüge, daß ſich 
dieſe Naturkraft auch ſehr wohl für Hinrichtungen eigne. 
U Poſen, 13. Aug. [Dampfhkeſſelexploſion in der 

Spritfabrik.] Heute früh in der achten Stunde erplo- 
dirte der Hauptkeffel der Poſener Spritfabrik unter 
einer furchtbaren Detonation. Einige Stücke wurden 
vom Keſſelhauſe aus, das am linken Ufer der Warthe 
ſteht, bis an das jenſeitige Ufer geſchleudert. Die Ver- 
müftung iſt eine beträchtliche. die während der 
Kataſtrophe im Unterraum befindlichen beiden Heizer 
wurden getödtet, ein Arbeiter verleht, 

Bingen, 10. Auguft. Für den Wiederaufbau der 
letztes Jahr abgebrannten Kirche auf dem Nodus- 
berg hat der Dombaumeiſter und Architekt Max 
Meckel in Frankfurt a. M. einen Plan entworfen, 
welcher nach vorausgegangener Prüfung durch die 
Herren Dr. Neichensperger⸗Köln, Oberbaurath v. Leins⸗ 
Stuttgart und andere Sachverſtändige von dem 
hiefisen Kirchenbauverein angenommen wurde. Als 


„Deutſchen Bühnenverein““ und der „Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnenangehöriger“, der noch kurz vor 
den Ferien ein ſehr lebhaftes Tempo angenommen 
hatte, befindet ſich, wie der „Nat. ⸗J.“ jetzt mitgetgeilt 
wird, zur Zeit in einem ruhigen Stadium, jo daß ein 
für beide Theile ehrenvoller Ausgleich in abſehbarer 
Zeit bevorſteht. Es haben Unterhandlungen zwiſchen 
dem Vorſitzenden des Bühnencartellvereins, dem 
General- Intendanten Grafen Homberg, und dem Prä- 
ſidium der Genoſſenſchaft ſtatigefunden, in denen es zu 
ruhiger Ausſprache und ſachgemäßzen Erklärungen ge- | 
kommen iſt, auf Grund deren eine freundliche Erledi⸗ 
A dee ere e De en Bauform iſt die Gothik des 15. BR TEE a BEE L: 
ſpieler, die „Deutſche Pühnengenoſſenſchaft“, die zuſtande 915 ee e die neue Kirche ſoll im Kerbſt 
gekommenen Abmachungen veröffentlichen, nach denen ' n brüder Clark i 
hoffentlich der Kriegslärm der ſtreitenden Parteien in Newnork, 11. Auguſt. Die Gebrüder Clar der 
Thaliens Tempel verſtummen wird. Cambridge, Maſſachuſelts, ſind gegenwärtig mit der 
— Das königliche Opernhaus wird im November die Anfertigung einer TeleſlopeLinſe beſchäftigt, welche 
Oper „Fiarne““ von Frau Ingeborg v. Bronfart, der an Größe alle bisherigen übertreffen ſoll. Sie mißt 
Gattin des Weimarer Intendanten, Text von Boden- 40 Zoll im Durchmeljer und iſt für das Dbjervatorium 
ſtedt, zur Aufführung bringen. Außerdem ſollen nach auf Wilſon Peak bei Los Angelos in Californien be- 
den Ferien von älteren Werken Marſchners „Vampyr⸗“ ſtimmt. 
mit Herrn Bulß in der Titelrolle, Webers „Oberon“ 
in der Bearbeitung von Franz Wüllner mit den von 
ihm eingerichteten Recitativen und unter Zugrunde⸗ 
legung des Grandauer'ſchen Textbuches, ſowie Wagners 


Schiffs nachrichten. 

Danzig, 13. Aug. Schiff „Vera“, Capitän Vanſelom, 
iſt in Birkenhead am 12. Auguſt eingetroffen. 

Malm, 9. Auguft, Der geſtern Abend von hier 
nach Rußland abgegangene e „Mudir“ aus 
Malmö iſt zwiſchen Dragör ud Falſterbo mit dem 
ı 5 Dampfer „Guſtav Nermann“ aus Bergen in Colliſion 
Eiſenbahn durch die Stadt Berlin ſoll, dem „B. B. -C.“ geweſen, bei der letzterer geſunken iſt. Die Beſatzung 
zufolge, feiner Berwirklichung um einen Schritt näher rettete ſich an Bord des „Mudir“, der mit einem 
gerückt fein; die definitiven Pläne ſeien bereits von I großen Loch im Steuerbordbug hier eintraf. 


der hieſigen Firma Siemens u. Falske ausgearbeitet. 
Standesamt vom 13. Auguſt. 


— In Berliner Blättern wurde gemeldet, daß Straf⸗ 
anzeigen wegen Betruges gegen mehrere Händler mit 
Looſen der Schloftkreiheitslotterie vorliegen follen | Geburten: Mon Julius Schulz, T. — Schiffs- 
Namentlich ſoll, wie man hört, ein Händler aus dem eigner Joſef Moulis, 6. — Schmiedegeſ. Wilhelm Ja⸗ 
beiten Stadtviertel ſtark belaſtet fein, Derſelde ſoll auf] ſchinski, S. — Schuhmachergeſ. Paul Fink, T. — Brief- 
Beſtellungen, denen die Geldbeträge beigefügt waren, träger Auguft Biebert, S. — Kiſchlergeſ Peter Sprint, 
erſt nach erfolgter Ziehung die Looſe verabfolgt haben. S. — Maſchinenſchloſſer Karl Max Puttkammer, S.— 

* Fämslie Schönchen ], die treffliche komiſche Alte] Agl. Meliorations⸗Bauinſpector Feinrich Fahl, T. — 
der „Münchener“, tritt vom 15. Auguft ab wieder | Binmenlootje Albert Zinſer, T. — Schloſſergeſ. Friedrich 
Freyer, Z. — Maurergeſelle Rudolf Kantak, T. — 
Schmiedegeſ. Franz Pfahl, T. — Kaſernen⸗Inſpector 
| Heinrich Habermann, G. — Unehel.: 1 2. 

Aufgebote: Kaufmann Iſidor Cohn hier und Fanny 
Eifert in Marienburg. — Gutsbeſitzer Paul Hermann 
Meier auf Plöſſen A. und Johanna Eliſe Dreyer in Baum- 
garth. — Afftitent bei der phyſikaliſch-techniſchen Reichs⸗ 
anſtalt Dr. Phil. Ernſt Karl Adolf Gumlich in Char- 
lottenburg und Johanne Augufte Marie Eliſabeth Hein 
hier, — Arb. Michael Auguft Kaminski und Wwe. 
Katharine Wroblewski, geb. Rohde. — Muſiker Karl 
[Guſtav Zielne und Wilhelmine Eliſabeth Agnes Wiede⸗ 
mann. — Handelsgärtner Emerich Krendelsberger und 
Beatrix Katharina Kas. 

Todesfälle: Frau Bertha Julianng Ockermann, geb. 
Mix, 50 J. — ©. d. verſt. Arb. Michael Buchnowski, 
5 J. — S. d. Seilergeſ. Johann Lemke, 11 MR. — 
T. d. Schmiedegeſ. Ferdinand Hahn, 2 W. — Wittwe 
Wilhelmine Thimm, geb. Reikowski, 70 J. — S. d. 
Arb. Hermann Frenzel, 2 M. — Unverehel. Katharina 
Bergien, 80 J. — S. d. Tiſchlergeſ. Guſtav Schöneck 
6 M. — Unehelich: 1 S., 1 T., 1 S. todtgeb. g 
—— — ⏑— WösüBb— —— aeg 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 13. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 

actien 272¼, Franzoſen 209, Lombarbden 128 /, ungar, 

4% Goldrente 90, Nuſſen v. 1880 —. Tendenz: feſt. 
Paris, 13. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


nachcomponirten Scenen vorgenommen werben, alle 
in neuen, möglichſt glanzvollen Ausſtattungen. 


Berlin, 12. Ausuft, Das Project einer elektriſchen 


Theater. 

* [ Bauernfeld und Gaphir.] Ueber die Entſtehungs⸗ 
geſchichte des Bauernfeld'ſchen Luſtſpiels „Bürgerlich 
und Romantiſch“ berichtet die „Preſſe“: „Bürgerlich 
und Romantiſch“ iſt in einem der bewegteſten Lebens 
jahre des Dichters geſchrieben: 1835. Das Stück iſt 
das heitere Nachwort einer romantiſchen Komödie: 
„Fortunat“, die Bauernfeld in jenen Tagen geſchrieben 
hatte. Als fein beftes Luſtſpiel grüßten dieſen „Jor⸗ 
tunat“ die Freunde Bauernfelds; Raupach, Zedtwitz, 
Tieck, Holtei klatſchten ihm begeiſtert Beifall; auch 
Grillparzer, wiewohl er, der Theaterkenner, ein wenig 
beſorgt den Erfolg des romantiſchen Luſtſpiels auf 
einer Wiener Bühne bedachte. Vergeblich ſuchte 
Bauernfeld das Stück auf das Burgtheater zu bringen, 
vergeblich ſetzte ſich Director Deinhardſtein dafür ein 
— der Oberſtkämmerer Graf Czernin proteſtirte gegen 
die romantiſchen Alluren Fortunats. Der junge Dichter 
führte Klage beim Kaiſer Franz. „Alles iſt für mein 
Stück, nur der Oberſtkämmerer nicht!“ klagte Bauern- 
feld dem Monarchen. — „Ja, der Czernin hat zu 
reden, ſonſt kein Menſch“, unterbrach ihn der Kaiſer. 
— „Ihr Theater iſt es ja, Sie haben zu entſcheiden, 
Majeſtät!“ lautete Bauernfelds Einrede. — „Was der 
Graf Czernin ſagt — nur der hat zu reden“, gab der 
Kaiſer zurück. „Es war gefehlt von Deinhardſtein, 
wenn er Ihnen Hoffnung gemacht hat; aber ich will 
ihm nix nachſagen.“ — „Wenn Majeſtät geruhen 


wollten, einen Blick ins Manuſcript zu werfen!“ — 5 

„Dafür iſt der Czernin da, aer Kaiſer Franz 96,15, 3% Rente 94,25, ungar. 4% Goldrente 89,90, 
abweiſend. „ kann nit alles entſcheiden. Franzoſen 532,50, Lombarden 325, Türken 18,82 ¼½ 
Verzeihen s, daß ich's Ihnen ſag'; aber ba Kegupter 489,37, — Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
muß ich am End auch noch den Bettel- ſoco 35,25, weißer Zucker per Augult 38,87½, per 


Septbr. 37,821, per Sept. Oktober 35, per Oklbr- I _ Rogsermehl per 50 Ailogr. Grira inperfine Nr, 00 Schiffs-Liſte läſſigem Erfolge bei allen heilbaren Stadien der 
95 2 fol} a 9 13,0 f — Miſchung Rr. 9 5 ' BER i Lungenichwindfucht, chroniſchem Zungerhalarrh, Ver⸗ 
Januar 35,78. Tendenz: feſt. 10,60 „ — Fine Nr. 2 Neufahrwaſer, 183, guguſt. Wind: SW. härtung ber Lunge, tub erculöf er Erweichung, Althma, 


ap 


London, 13. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 389 1s, 5 
4% preuß. Gonfois 16 4 Ruſſen von 1889 


gehlabfall oder angekommen: Skiöld (S.), Gvenſſon, Limhamn⸗ 
Menfabfall De Kalßſteine. — Annchen Lorenz, Wisbeach, Kohlen. 


0 i Emphyſem, bei Rerven-, Gehirn- und Rlikenmarks- 
ser 80 Zilogr. Wentenkleie 1,60 Al — Roggen⸗ Geſegelt: Otto (SD.), Scarr, Hull, Holz und Güter. 


Leiden, ſowie bei allen hieraus reſultirenden Krank⸗ 


Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 884 Fleanpier, | AR, Ja Ankommen: Smack „Cambria“, 2 Logger, | heitszuftänden, Jedermann erhält die Keilmeihode 
96½ Blatbiscont 4%. Tendenz rubig.— Han 5 Perlgraupe 22,00 . — Feine | Dampfer „Eider“. gänzlich koſtenfrei durch den Secretär der Sanjana⸗ 
Nr. 12 15%, Rüben rohzucter kin. — Tenden r | 15,00 % — Ordinäre 13,00 Al, Companı Krn. Paul Gchimerbieger zu Leipzig. NB. Zahl 
Petersburg, 13. Auguſt. Wechſel auf London 3 M. Per 09 „Weizengrütze 17,50. „Ül — Fremde. reiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits an 
83,25, Orientanleihe 100½, 3. Orienkanleihe 180½. Gerten ine Dir, 147,09 Ab, Ar. 2 15,00 , Nr. 3 Faotel de Berlin. v Heimburg a. Kulm, Hauptmann. 
Newnork, 12. Kug. (G Wechfel auf 12.08 MM — Hafersrüße 18,00 M. v. Tiedemann a. Ruſſoſchin u. v. Tevenar a. Johannes- der Heilmethode beigegeben. 
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Z nehme, rothe italſen. 
Rönisgbers, 12. August. (v. Portatius und Grothe.) eine der deutſch⸗ 
gen per 1000 Silogr, hochbunter 126/08 186, 
180 AA bez., voiher ruſſ. 120 bd bei. 130, 121% 
181, be. 17 l bez. — Possen per 
91 b. 120% 185, 12/09 145,50, 145,50, 
. 150, 128% 152 „ bez, ruſſ. 110 d 
uct 103 „ bez. — Hafer per 1000 Kilogr. 128, 
2,50 Al bez. — Mais per 1000 Kilogr. ruf. 
„ 78 Ai bez. — Erben der 1009 Kilogr. weiße ruſſ. 
„ 100 t bez. — Rübſen per 1000 Hilogr. ruf 
194,59, abfallend 188, 188, Sommer. 1717, 178, 180 JUL 
bez. — Raps per 1900 Kilogr, ruſſ. 200, 203,50 Al bez. 
Spi ius per 10000 Liter & ohne Zah loco contingen- 
tirt 60 AM Br., nicht conkingentirt 3542 A. Gd. per 
Auguſt nicht contingentirt 39½ AL Gd. per September 
nicht contingen irt s8 / ll Od. per Okibr, nicht contin- ; 
gentirt 38 M Br. — die Notirungen für ruſſiſches Ger I 
ireide gelten tranſito. e 
— ————— — 


Wolle. 


Berlin, 12. August. In dem Gange des Geſchäfts iſt 
in den letzten acht Tagen eine Veränderung nicht hervor- 
getreten. Wie bisher waren es inländiſche Fabriganten, 
welche am Plaz anweſend und auf den Cägern thäti 

waren. Der Bedarf unſerer lauſitzer, märkiſchen un 

ſächſiſchen Fabrikanten üt ſelbſt bei ſtillem Geſchäftsgang 
und ungünſſiger Gonjunctur ein derartig bedeutender 
geworden, daß die Beſtände an deutſchen Wollen knapp 
i um der Nachfrage zu genügen. Bon den 
en meldet man täglich höhere Preiſe. 


acific-Achten 79¾, Geniral-Bactiic-Achen 82½ Uh 8 AR 
85 Norkh-Weſtern-Act. 103½. Chic, Mil- u. St ital, Wein Import- 
Act, 705, Mlinofs-Cenfral Act. 111, Lake 
Michigan⸗South⸗ Kei. 10%. Louisville. und Nashi 
Actien 8558, Newy. Take Erie. u, Weſteen-Act. 2812, 
Newy. Lake⸗Erie- u. West ſecond Mort Bonds dee, 
New. Central- u. Fudſon⸗River-Actien 10618, fo 
Pacific - Preferred ſict. 80/8, Norfolk. u. Weft 
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| Geſellſchaft, deren Zualität nach dem Kusſpruche der 
N 

1 

i 

ferred - Aclien 60/8, Philadelphia. und Rechte nen f 


competenteſten Weinkenner von keinem der ſogen. 
Bordeaux-Weine in gleicter Preislage erreicht wird. 


Die Weine der Geſfellſchaſt ſteßen unter königl. ital. 
Staatscontrole, daher abfolute Reinheit gewährleiſtet. 


| 
| 
! 
| dieſer Stelle veröffentlicht und find jedem Exemplare 
| 
H 
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2 ER 155 , us > Es 
ziehen in Danzig von d. Manko Nachfl. Graben 28, 
Frl. Caar a. Schloppe. Irl. Neukirch a. Lauenburg, und Carl Schnarcke Nachfl.z; in angfuhr⸗Danzig von 


Pre- 


42½, St. Pouis- u. S. Frang.-Pref,-Act. 56, Union- Bac. 
Actien 59½, Wabaſh., St. Louis-Pacific-Pref.-Act. 25/1. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Dito Gerike, Danzig.) 
Panzig, 13. Auguſt. Stimmung: ſtetig. Schluß ruhiger. 
Magdeburg, 13. Auguſt. Mittags, Stimmung: ſtetig. 
Kuguſt 14, 27½ AN Käufer, Sept. 13,77½ l do., Oktbr. 
12,65 il do. Novbr. Dezember 12,32½ l do., Januar- 
März 12,45 ll do. 8 

Schlußbericht. Stimmung; ruhig. Kuguſt 1425 4. 
Käufer, September 13,7½ Al d., Oktober 12,60 sil 
do., November-Dezbr. 12,32½ Al do., Januar-März 
123212 Ul do. 


Danziger Mehlnotirungen 
: vom 13. Auguſt. 

Weizenmehl Der, 50 Kilogr. Raifermehl 20,00 1 — 
Extra ſuperfine Nr. 000 17,009 AM — Superfine Nr. 00 
15,00 M — Fine Nr. 1 12,50 M — Fine Nr. 2 10,50 Mi 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,00 Al. 


K. H. Zimmermann Nachfl. 


— w.. — —2—::ĩ̈v— 
Allen jenen, welche ohne den gewünſchten Erfolg 
Eiſenpräparate gesen, Blutarmuth gebrauchten, kann 
ein Beriuh mit dem Eiſencognac Golliez dringend ange 
rathen werden; derſelbe iſt 1 Schädlichkeit für 
Magen und Zähne, unzweifelhaft heilkräftig wirtzend 
gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, Herz- 
klopfen ꝛc., belebt den Organismus und ſtärkt die Ge⸗ 
ſundheit. Dieſer hoitbaren Eigenſchaften wegen wurde 
der Eiſencognac Gollie: mit 6 Ehrendiplomen, 10 gol- 
denen und silbernen Medaillen preisgekrönt. Im Jahre 
1889 in Kin, Gent und Paris einzig prämiürt, Auch 
die Gutachten berühmter Profeſſoren, Aerzte und 
Apotheker erklären den Eiſencognac Gollie; für ein 
eilmittel von beſonderem Werthe. der Gilencoanac 
ollie; iſt in Apotheken in Flaſchen d „ 3,50 und 
AN 6,50 erhältlich, Jede Flaſche trägt die Schumarke 
„2 Palmen“. Echt zu haben in Danzig in der Apo- 
theke zur Altitadt von H. Lietzau, ſowie in den meiſten 
Apotheken. 


Berantworlliche Redacteure: für, den netten Ayelt an mer. 
eton und Literariſche: 


1575. Gin populäres Heilverfahren. 
Koſtenfrei für Jedermann hat die Direction der San⸗ 
jana-Company zu Ggham (England) eine neue Auflage 
der Sanjana- Heilmethode in deutſcher Sprache heraus- 
gegeben. die Sanjana- Heilmethode iſt das berühmteſte 


ale: Heilverfahren der euzeit und beweiſt ſich vom zuver- 


, 
Zerminmärkt 


0781 


| a p Kg. genügt für 100 Tassen 
Bester — Im Gebrauch billigster. | feinster Chocolade 


Lehrlings⸗ 


Bekanntmachung. Berlag von A. B. Kafemann in Danzig, 


Zufolge Verfügung vom heuti- 


nn Evangeliſches Gel angbuch 


Unter Ulerföhften Sroteftort St. Maj. des Kaisers u. Königs Wilhelm II. 


in das hieſige Zirmenregiſter 5 
unter Nr. 320 Eingetragen. 6643 Vorräthig in 2 Ausgaben: mit kleinem und großem Druck und 

Strasburg, Weſtpr., den 2. Au- den verſchiedenſten Einbänden, vom einfachſten Halbleder bis zum e 
guſt 1890 feinſten Halbleder und Sammetbande, in eleganten Goldpreſſungen F2 


Königliches amtsgericht. fund Beſchlägen. 


Bekanntmachung. Daurrch jede Buchhandlung zu beziehen. 
„Die in dem Haufe Steinſchleuſ «-» ; 
„ Be Dez ei Baugswer-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule & 
herr v, Schade bewohnte Wohnung Neustadt en Mecklenburg. weitere Auskunft ortheilt: Dir. Jontzen 
nebſt den dazu aun Keller-, IE 5 5 : 5 
Boden, und Stall-Räumlichkeiten iz 
ſowie Eintritt in den Garten, foli 
vom 1. Oktober 1890 ab auff 
1. Jahr, alſo bis zum 1. Oktober 
1 für den Zins von jährlich 
250 Al vermiethet werden. au 
„Näheres bei dem i = 
im Rathhauſe. (9839 % 
Danzig, den 28. Juli 1890. 


a aug deen due der für Oſt- und Weftpreufe Fü it ar en er 6 0 
Sittmann aus ür Oſt- un eſtpreuſſen Si un E M i bur 6 

Brieſen beit den 5 Ye Sur 

5 i J. git mann Som nebſt Anhang der Evangelien u. Epiſteln f. d. Kirchenſahr. = ER l er il + 


Für unſer 1 8 
und Confections⸗Geſchäft Ex 
ſuchen wir einen intelli-⸗ 
u gebildeten hunsen 25 

ann, gegen monatliche = 
Vergütung, als Lehr ing. & 


Geld⸗Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 8., 9. u. 10. Oktober er. 
3372 Gewinne = 375 000 Mark. 


Hauptgewinne: 
90 000, 30000, 15000, 


Für mein N 
don und Brettergeſchä 


in der Provinz ſuche i — 
fort ober 1. Segler Mn 


einen ſehr tüchtigen 
ſelbſtſtändigen jungen 
Mann, 


Elektriſche 
Beleuchtungs⸗Anlagen. 


a a Einrichtungen für ganze Städte, Fabriken, Lokale 2 N 1 
Der Magiſtrat. übernehmen ER ; 60885 ö zu haben in der ? der f Sprache mächti 
1 5 i I. f br. 9 5 0 ö 
Dir ſchau. Wilh. Netke, Civ.-Ing., Elbing, | G 2e gef, weile in einer feen 


Die Dachdecker-Arbeiten für die 
BSchul-Neubauten ſollen öffentlich 
gerdungen werden. 

Verſchloſſene, mit entſprechender 


Stellung iſt, wird bevorzugt. 
„Offerten unter Nr. 664 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


1 Hausdiener 


Möbel-, Spiegel-, Polſterwaaren⸗ 


4 ift le Angehol D 
N elon ern Magazin und Fabrik 
i i : - : g findet ſofort Stellung im 
0 beliebteſt 2 ö 
Sonnabend, 23. Yugull er. befonbrs Beck al deer und Aline von ; e SIT, 
2 2 2 en, F 7 2 2 s 
m hiesigen Bureau für die Neu- offerirt in neuen hübihen Muſtern E G Olsch ewski rn mn 
dauien der Ekadt Dirſchau einzu- Paul Rudolphy Langenmarkt 2 0 0 : Keizer, 
zeichen. 199 8 befindet ſich jetzt ö geprüft und unverheirathet, zum 


Die Berdingungs-Unterlagen 
liegen dort zur Ginfihtnahmei= 


aus, können auch einſchl. der Gens 


Angebotsformulare gegen Ent⸗ 8 an | e 
, e men, Robey & Co., Lincoln, 
Der Königl. Regierungs- n Filiale Breslau, 
© 8 1 8 
Baumeiſter. empfehlen Ühee_weltberühmten 
FIT 


C. Gersdorff. (633 


Sıriuh-Bereindinneh. 6, 


mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


1. October d. J. geſucht in Pinngu 
per Grünhagen Oſtpr. 5 6821 


Stellensuchende jeden Beru 
pbvlacirtſchn ie ere 
Dresden, Maxſtr. 6. (9039 


Cangenmarkt Nr. 20, parterre, 
neben Kotel du Nord. 


ERS, 


Senericerer palentiter Put, 


D. R.-B. 3788, 3789, 4598. 


myf. zu Oktober u. Martini 
5 E Hidht. Inſpektoren, ſow. e. kücht. 
Stellmacher, meh. verh. Kutſcher u. 
1 Grobſchmied w. zugl. Gärtnerarb. 
verricht, kann; ferner tücht.Kinder⸗ 
gärtnerinnen, jom. Erzieherinnen, 
Mädch. z. Stütze d. Frau, recht erf. 
Wirthinnen f. Höhe u. Niederung, 
Kinderfrauen und Kindermädchen 


Moras 


apstärkendes Hide 


“ 


Mittwoch, den 20. Kuguſt er., 0 9 
Yun 1 nr \ a | (Kölnisches Hoarwaaser) #7] ____Prohl, Langgarten 115. 
Generalverſammlung N aus der Fabrik von e adenmädchen für jedes Gejchäft 
m Lokale des Herrn Conditors — A. Moras & Coe, paſſend, ſow. e. rüſt., ordentl, 
Schult hierſelbſt. ä Königliche Hoflieferanten Kinderfrau. ProhlFanggart. 115 
Zages- Ordnung; 5 ee e in Köln a, En ist als das cinen ungerh Kofmeiſter fürs Gut 
+. Darlegung der Geihäfts- und CLokomobilen f aa dc en elt enge ſucht Brohl, Langgarten 115% 


A e pro II. Quar- = 
al cr, : Et 
Geſchäftliches. (63105 
Mewe, den 11. Auauft 1890. 
Der Berwaltungsrath 
Schultz jun., Vorſitzender. 


führt und als das reellste © Zoppot 
Haarmittel beliebt. Es ke- jr 
i seitist in 3 Tagen die 
3 Schuppenbildung, macht |< 
ax gel ea i 5 5 
Der Rabitzputz findet Anwendung zur Herſtellung von Scheide Seldesiänzend, betorderf pr 
wänden, Hlolhwanbeg. Decken in gerader und gewölbter Form, deren Wachsthum und 
in allen vorkommenden Gewölbearten, bis zu den größeſtenf verhindert ihr ‚Ausfallen 
Spannweiten, Dunſt- und Dentilationsſchloten, Ummantelung von u.Grauwerden. ½ Fl. 2 C. 
re. 97 ſtehend bezeichneter Rabitpußarbeiten \ a augen Markt, me 
ur, Ausführung vorliehen 3 t D 5 
halte mich beitens empfohlen. (937. Herm. Lietzau, Holz- 


Danzig, Juli 1890, mar. 


und Eiſenrahmen-Dreſch⸗Maſchinen 


. franko jeder Bahnitation 

W (keineswegs theurer als deutſche Fabriken) SE 
zu bedeutend ermäßigten Breiſen. 

Jede Barantie für höchſte Leiſtung, Reindruſch, gutes Gor- 

en und marktfertiges Getreid 


Probedruſch. 


Größtes Lager in Deutihland von Reſerve⸗ Theilen! 
Tüchtige Monteure ſtets zur Verfügung 
Kataloge, Proſpecte, hunderte von Zeugniſſen, wel 


8 che 
ſich durchweg höchſt günſtig ausſprechen, durch: (9808 


$ 


gangenmarkt 38, 3 Zr.,titeine 
£ Wohngelegenheit, beſteh. a. 5 


Wir laden bis Sonnabend Pkt, 
E Rich. Lenz, Brodbänken- 


durch 
Abend nach 1 2 . ch is; g i 
5 Zimm., Kabinet u. mit allem Zu- 
Graudenz, d. Hillebr and, Dir } au, Her rm. Berndts, ; ne aaser, Adler - Dro- her 8 18 a 0 
Schwetz Stadt, eg Privatbaumeiſter. | guerie, Wollwebergasse. J Sr im Gomtoir. (558 
Cum, 15 0 255 f . f 

3 Hühne „ L,D . f ’ TODDENLENGANE 
Thorn, eingewachſene Nägel, Ballenleiden n e mee dd: Re ee iſt die erſte Etage sul | aus 
Bromber BEE Bee ments SHE Co fc ments 8 se Gpech e e 
g 25 8 Hühneraugen-Operafeur.,Zobias- 2 und ſicher zu entfernen er- EN HERMANN KALLMANNGC! (Winterwaare) von inländiſchen Raberes daselbst parterke. (888 

Montwy. gaſſe, Heiligegeiſſ⸗ .spitalaufdem zeicht man unbedingt am 8 8 7 Schweinen hat zu verkaufen : 

0 Hofe, Haus J, 2 Tr. Thüre 23, bequemſten durch das weltbe⸗ = MAINZ F. Beutler, Zleiihermeilter, Holzmarkt. 


Lieferung in: kannte BopbergersHühneraugen⸗ 


Se 2 7 882 
Graudenz am Montag, i pflaster aus der Kofapoltene Bad N ion Hum a e 1 
San Dienstag Meintrauben, Kiffingene Röllhen d 50 20 keinster Jamalcd S Güte u. Big. Boll. Friſche rothe J Winklers 
Cu Im 11 0 1 Sorten 115 510 70 1h En Bang 5 ip e : einst er l 00110 Erſatz für e Speiſe⸗ Kartoffeln \ an es anatomiſches 
ö am ackung, ein und.⸗Kor 2 He * 8 4 ei ärztl. . u. R x . i 
Brombergt e 3 Mark. Ein Fäßchen 5 Hilo Kerr. Tletau und bei Herrn e de feinster Ar C Kein. 5 20 Kilkee werden frei Danzig für u 


Muſeum 


und 


Samariterlehre 


beſtehend aus zwei 


8 92 95 
flotte Verkäuferinnen. > fee 
der polniſchen Sprache mächtig öffnet von g eis Abends 10 Uhr. 
uche per ſofort veip, 45 Geptem-| Entree 00 623 55 55 


jed. ſcheffelweiſe geliefert. A 
Flaſchen jed. Quantum Broken an igarrengeschät #9 


3,75. ein 5 Hilofaß hochfeinen ene nal 1 RP 75 obe 
al Beſte engliſche und ſchleſiſch 5 . 
e e , eteinkohlen Ackermanns Schlüſſelgarn.“ Verram gern 
52 BES Poſtſtation gegen Caſſa od. Nach EmRO en a s 22 12 Nr 3 
Stotternden wette traten. ee geen, ee. D BVorzüglichſte Nmp 
1 INE Kloben- und Gparheröholz, deutſche Näh- und / 
Häckelgarne 


zur Nachricht, daß wir jetzt noch ATE N TE e 


einige neue Zögl. aufnehmen, u. 


Güterzuweisung erbitten Tafelwein, weiß oder roth. k. E. Kaeckel, Elephanten-Apotheke. 


‚Gebr. Harder. 


J 
ber für mein Galan 


domit auch andere Sprachleid., besorgen Es 5 Abtheilt 
‚wenn ſie ſoforteintreten, amlinter⸗ eignen ſich vortrefflich für jede Kuritbaaren-Geſchäft. Den Mel. 2. Abtheilung 15 
richte im Boritadt, Graben 31! J. Brandt und 12 E, Verwendung und ſind zu haben dungen bitte Photographie und 8 


G. W. V. Nawrocki, Burgſtraße Nr. 8/9, früher in den u Ensros- und Detail⸗Geſchäften der Garn⸗, Zeugniſſe Een sen, (634 Druck und Verlag 
1810 . aul Boß. von A, 


ıheilnehmen können. - 
5 urz⸗ und Poſamentierwaaren⸗Branche. 836 Culm a. W. Kafemann in Danzig. 


(619 
Se u, Ir, Kreuier, Danzig. Berlin W., Friedrichstrasse, Rud, Lickfett. (781 


